. abzuändern, wie der Ab 
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Preuſen. 
O. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
22. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (16. März). 
Eröffnung 10% Uhr. Am Miniſtertiſch Herr v. Bodelſchwingh und 
Gr. v. Lippe: ſpater Herr v. Mühler und v. Selchow. 
rüfident Grabow theilt mit, daß ſeitens der biefigen Uniberfität dem 
Haufe Eintrittskarten zur Geburtstagsfeier Seiner Majeität des Königs zus 
eſandt find, — Der Abgeord. Wagener (Neuftettin) hat dem Haufe eine 
Penkſchrift von 63 Mitgliedern des königstreuen Vereins von Görlitz und 
Umgegend überreicht und in Verbindung mit ihr beantragt: „Das Haus 
wolle beſchließen, die Regierung zur baldmöglichſten Vorlegung eines Geſetz⸗ 
Entwurfs, betreffend die Beſchränkung der gerichtlichen Beſchlagnahme der 
Arbeitslöhne im Wege des Arreſtes und der Execution aufzufordern“. Der 
Antrag wird einer beſondern Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. — 
Beim Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort der 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh, der in einer %,ftündigen Rede den 
Commiſſionsbericht bekämpft und den Uebergang zur Tagesordnung über die 
6 Anträge empfiehlt. Die Grundzüge feines Vortrages, der auf des Präſi⸗ 
denten Anordnung für die Mitglieder des Hauſes ſofort in den Druck ger 
geben wird, find folgende: „Steuerdruck iſt nicht vorhanden, bei Veranlagung 
der Perſonalſteuern wirkt die Regierung nur in beſchränktem Maaße mit, 
desgl. bei Prufung der Beſchwerden. Die mit Fleiß zuſammengeſtellten 
5 ſind nicht maßgebend, nicht ſtichhaltig. Es iſt ſehr 
chwer, dergl. Zahlen ſicher aufzuſtellen. Die Ziffern der Reclamationen und 
Recurfe find im Abnehmen, beweiſen alſo, daß in den unteren Volksklaſſen 
kein wachſender Steuerdruck empfunden wird. 1862: 68.779 Reclamationen 
egen 56,494 in 1863, — 1862: 3641 Recurſe gegen 3479 in 1863. Aebn⸗ 
liche Verhältniſſe zeigen ſich in den Steuer⸗Ausfällen und Executionen.) Der 
Miniſter hat geſtern geſchwiegen, weil er über die geſchäftliche Behandlung 
eſtern nicht informirt war; er erkennt an, daß der Bericht die Situation in 
Bereff des Budgets weſentlich klärt. Antrag 1 iſt zu generell, es erſcheint 
ewagt, die Vertheilung der Steuern fo leichthin als eine ſalſche binzuſtellen. 
egen Antrag II. (Militär⸗Etat) muß man doch erſt die Detailberathungen 
der Budgetcommiffion hinter ſich haben, um Ermäßigungen eintreten zu laſſen. 
So viel nimmt der Miniſter ſchon jetzt leinen Anſtand, zu erklären, daß 
eine durchgreifende, weſentliche Ermäßigung der Zahlen ſich nicht 
wird verwirklichen laſſen, ſoll die Schlagfertigkeit der Armee erhalten 
bleiben. „Wenn die Anträge auf bedeutende Abſtriche gerichtet 
find, jo ſchießen ſie über das Ziel hinaus und beſeitigen nicht 
den Conflict, ſondern verſchärfen ihn.“ \ : 
Antrag III. (Verwendung für productive Zwecke) verſteht die Regierung 
beſſer als das Haus, ſich die Uederzeugung zu verſchaffen, wo Verwendungen 
angebracht ſind. Sie behält die Sache im Auge, und thut alles nur Mög⸗ 
liche, wenn ſie auch nicht alle Wünfce befriedigen kann. — Zu Antrag IV. 
Der Zeitpunkt für Steuer⸗Reformen ift durchaus nicht geeignet, nachdem es 
der Regierung jetzt endlich gelungen iſt, den Etat zu balanciven, freilich nur 
mit ie der Grund⸗ und Gebäudeſteuer auf Grund der Geſetze von 1861. 
SE . — V. will Fixirung der Gebäudeſteuer, die Regierung fol alſo auf 
einen Theil der Steuern verzichten, auf die fie ein geſetzliches Recht hat. Sie 
fteht auf dem Boden des Rechts und der Verfaſſung, will ihn ſich auch nicht 
entziehen laſſen. Man denke auch an die Marine. — Auf Antrag VI. (Con⸗ 
tingentirung der Klaſſen⸗ und Emkommenſteu 'r) einzugehen, iſt unmöglich. 
Thäte die Regierung das, fo würde fie von der Majorität dieſes 
Haufes abhängig werden, in deren Hand es läge, 10 Mill. zu gewäh⸗ 
ten oder zu verweigern. „Sie ſelbſt glauben es nicht, daß die Regierung 
darauf eingehen kann; es würde unmöglich werden, die Regierung fortzu⸗ 
uhren, wenn das Abgeordneten⸗Haus fie jeden Augenblick lahm legen kann. 
anhaltende Bewegung. Sehr wahr!) Das wäre eine Abſchwächung 
der Verfaſſung, zu der die Regierung die Hand nicht bieten kann. In den 
Anträgen liegt vle Brücke der Verſtändigung nicht, ihre Annahme verſchärf! 
nur den 1 Ich wünſche und hoffe, daß das Haus über ſie zur Ta⸗ 
nun ehr. 
es der Weg zum Beſſeren iſt die eigentliche Budgetberathung. Folgt eine 
Erörterung des Budgetrechtes, das der Miniſter dem Hauſe nicht verkümmern 
will. Er unterſcheidet ſehr wohl zwiſchen dem Rechte des Abgeordneten⸗ und 
des Herrenhauſes in Bezug auf das Budget. Die Regierung veranſchlagt 
Ausgaben und Einnahmen, ſtellt das Budget auf; die Abgeordneten berathen 
es. Verwirft das Herrenhaus das Product dieſer Berathung, fo iſt eben das 
Finanzgeſetz nicht zu Stande gekommen; wird es von ihm genebmigt, ſo hat 
die Regierung zu erwägen ob ſie Sr. Maj. dem Könige vorſchlagen ſoll, das 
Geſetz zu promulgiren. Eine bindende Verpflichtung dazu iſt nicht vorhan⸗ 
den und die Regierung kann ſich ihre verſaſſungsmaßige Freiheit in dieſer 
Hinſicht nicht verkümmern laſſen. Ueber das Budgetgeſet muß man ſich eini: 
gen. Die Schuld für den 5 — — — den auch die Regierung übel 
findet, darf man nicht ihr allein aufaürben. N 
gane wie Kühne und Patow haben erklärt, daß auf . ae Wege 
balancirende Etats nicht mehr herzuſtellen ſeien. Die Sache iſt nicht fo leicht. 
Dazu die wachſenden Mehrausgaben, z. B. für die Armee. Folgt eine Ge⸗ 
ſchichte der Neorganifation, mit Rüdbliden auf das Miniſterium der neuen 
Aera und den damaligen Landtag. Die damalige Regierung wußte, daß es 
ſich um etwas Dauerndes handelte, nicht um proviſoriſche Einrichtungen, und 
heute weiß Jeder, daß die Reorganifation nicht mehr rückgängig zu machen 
iſt. Die eg bat etwas Beſtimmtes vorgefunden, das fie conſerviren 
und ausbilden muß, das iſt ihre Pflicht! „Das iſt nicht zu leugnen, wir 
haben den Conflict nicht herbeigeführt.“ Wie der Beſchluß vom 12. Februar 
v. J. als Miniſterialismus bezeichnet werden kann, iſt unbegreiflich; den Gtat 
5 9. Virchow in Antrag VII. will, unmöglich. Jener 
Beſchluß beweiſt, daß die Miniſter ſich nicht hinter den König verſchanzen 
wollten. Sie ſind Diener des Königs und malen das allerhöcite Vertrauen 
um dem Lande dienen zu können. (Große und anhaltende Beier 
gung, durch mannichfachen Zuruf in verſchiedenem Sinne unterbrochen.) 
Präsident Grabow ift in Verlegenheit, wie die Discuſſion fortgeführt 
werden ſoll, nachdem der Herr Finanzminiſter mitten in der Special⸗Debatte 
über Abſchnitt 7 des Berichts die bereits geſchloſſene allgemeine Debatte 
in einer Weiſe wieder aufgenommen hat, die nach der Geſchäftsordnung und 
kraft des Rechtes der Miniſter jederzeit zu ſprechen, nicht zu verhindern war, 
in Bezug auf den Gang der allgemeinen Debatte ſelbſt als eine Verspätung 
u bedauern, in keinem Falle aber mit Stillſchweigen hinzunehmen iſt. Es 
t ſich nur, ob deshalb die Specialdebatte unterbrochen und zur allge⸗ 
a zurückgekehrt werden, oder ‚ob man zunächſt bei der Tagesordnung 
bleiben und die Antwort auf die miniſterielle Rede bis zur Erörterung der 
6 Commiſſtons-Anträge aufiparen ſoll. Abg. v. Hoverbeck beantragt das 
Letztere. Graf Schwerin erklärt, daß die Rede des Herrn Miniſters ihn 
gegen ſeine Fele in Abſicht zum Sprechen noͤthige und Abg. Virchow 
erſucht den Herrn Miniſter ohne Erfolg, um genaue Auskunft darüber, ob 
Se. Majeſtät der König zu dem Staats miniſterialbeſchluß vom 12. Februar 
1864 im Voraus die „generelle“ Genehmigung oder die ſpecielle Sanction 
ertheilt hade. Abg. v. Benda will bei der großen Bedeutung der Rede 24 
Stunden auf ihren Abdruck warten, wäbrend Abg. Waldeck ſie zu ſeinem 
Bedauern nicht neu und überraſchend finde; letder habe man fie erwarten 
müſſen. Das Haus tritt dem Antrage v. Hoverbed 8 bei und feßt die 
Specials Debatte über Abſchnitt 7 des Berichts (directe und indirecte 
Steuern) fort. ind 
Abg. Graf Wartensleben: Nach dem großartigen Eindrucke, den 
die Rede des Herrn Finanzminiſters bier gemacht, hätte ich auf das Wort 
verzichtet, wenn ich nicht annehmen müßte, daß die darauf folgende Debatte 
über die Geſchäftsordnung dieſen Eindruck verwiſcht bat. Ich 2 mich 
mit allen Eigenſchaften, welche die Geſchäftsordnung fordert, an die Sache 
balten; nur eine Bemerkung will ich doranſchicken, die ſich auf eine frühere 
at * 12 dann gleich in 1 18 5 Tagen debe einſteigen 
Eine Anzahl von Abgeordneten gruppirt ſich dicht um de 
ibäne). Ich babe vor einigen Tagen geſagt: „ſeit dem Jahre, 1848 “> 
wir Grundbeſitzer ſo herunter gekommen, daß wir nur noch Waſſer 555 en 
konnen, und kein Glas Wein für uns übrig bleibt.“ En be Ich er 
aber noch den Zuſatz gemacht: „jo daß wir nicht mehr jagen können: „Und 
bei dem edlen Rebenſaft träum“ ich von Reich und Kaiſerſchaft.““ Dies ist 
leider nicht mit abgedrudt, und dadurch dem Satze die Spitze abgebrochen 
(Gelächter.). Ich ſchicke es nach 1) damit es in den ſtenographiſchen Bericht 
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komme, 2) damit die Herren Zeitungsberichterſtatter mich bübſch verſtehen 


und wiſſen, was ich meine, 3) damit ich um ſo beſſer in die Tagesordnung 
überſteigen kann (Heiterkeit). Der Bericht verbreitet ſich an der Stelle, um 
die es ſich jetzt handelt, über Einkommen⸗, Grund⸗, Gebäude-, Gewerbes und 
wie ich hinzufügen möchte, über Communalſteuer. Nun, an dieſen Steuern 
kann ich Ihnen vorführen, daß und wie fo ich beraubt bin. Die Einkom⸗ 
menſteuer wiegt einen Oxhoft Wein, die Grundſteuer mehrere Gebinde, die 
Gebäudeſteuer einen Anker und die andern Steuern wiegen das Uebrige auf. 

Wenn alſo Jemand Grund hat zu klagen, fo ſind wir Grundbeſitzer es, 
namentlich wir in den alten, privilegirten Provinzen. Dennoch, m. H., möchte 
ich behaupten, daß der Steuerdruck, über den bier geklagt wird, gar nicht 
vorhanden iſt. Ich ſelbſt wehre mich gar nicht gegen die Steuern und ge⸗ 
höre nicht zu den Reclamanten. Ich weiß ſehr wobl ſüßer Honig kann nicht 
bitter ſchmecken und faurer Hering nicht ſüß. (Gelächter) Es liegt bei 
meiner unglüdliben Art zu ſprechen, in dem Scherz doch immer ein tiefer 
Ernſt. Ein altes Sprichwort ſagt: „Der Fiscus iſt ein Vielfraß!“ (Ge⸗ 
lächter), und wenn Einer von den Herren hier (zur Linken gewendet) Finanz: 
miniſter würde, ſo würde er auch vom Stamme Nimm ſein, ſo gut wie alle 
früheren (Gelächter). Ich meine, man ſollte doch etwas vorſichtiger mit 
Steuern umgehen, als man es thut. Ich meinerfeits, fürwabr, möchte keine 
Steuer länger als auf ein Jabr bewilligen (bört, hört! links), und für die 
Dauer erſt, wenn ich ihren Werth erkannt hätte. Sie haben ja aber die 
Grund: und Gebäudeſteuer wegen der Armee⸗Reorganiſation bewilligt; wie 
Sie nun den Zweck, für welchen Sie jene Steuer bewilligten, umſtoßen 
konnen, das iſt mir völlig unbegreiflich. Der Abg. Waldeck hat Ihnen das 
geſtern begreiflich gemacht, ich haſſe ihn als Politiker von ganzem Herzen 
(Gelächter), allein ich muß doch zugeben, er iſt ein confequenter Mann. Und 
wenn geſagt worden iſt, die Regierung ſtütze ſich auf die extremen Parteien, 
dann mag das darin ſeinen Grund haben, daß ſie auf beiden Seiten auf 
Wahcheit und Conſequen; ſtößt. Wenn Sie heute gegen die Reorganiſation 
ſtimmen, fo iſt das eine Sinnestäuſchung, eine innere Unwahrbeit. 

Sie (ur Linken gewendet) haben für die Grund: und Gebäudeſteuer ger 
ſtimmt. (Widerſpruch.) Erlauben Sie, ich ſpreche ja nicht von Allen, nur 
von einer Anzahl — Sie müſſen daber die Anträge des Berichtes verwerfen, 
namentlich weiß ich nicht, wie die Herren vom Abein den Muth baben lön 
nen, gegen die Grundſteuer zu ſprechen, fie verwiſchen damit ja eine vierzig⸗ 
jährige Geſchichte. Ich bitte Sie, lehnen Sie die Anträge ab und gehen 
Sie über dieſe, nein über den ganzen Bericht zur Tagesordnung über. 

Vicepräſident v. Bockum⸗Dolffs hat den Vorſitz übernommen. Nach 
einem kurzen Vortrage des Abg. Bresgen über Abſchnitt 7 unterbricht die 
Distuſſion der 

Abg. Immermann: Ich mache darauf aufmerkſam, daß weder der 
Herr Finanz iniſter noch fein Comm ffir der Debatte beiwohnt. Es iſt das 
unerhört und ich beantrage in Folge deſſen Vertagung der Sitzung. 

Cultusminiſter v. Mühler: Das Miniſterium iſt vollgiltig vertreten, 
wenn nur eines ſeiner Mitglieder im Hauſe anweſend iſt. 

Immermann: Ich glaube nicht, daß der Herr Cultusminiſter die finan 
ciellen Studien gemacht hat, um die Regierung in der gegenwärtigen Bera⸗ 
thung zu vertreten. Abg. Virchow ſtimmt ihm bei, Graf Schwerin be⸗ 
dauert die Abweſenheit des Finanzminiſters, bält fie aber für keinen Grund, 
die Sitzung zu vertagen. Auch Abg. v. Forckenbeck ſtimmt ihm bei. In 
demſelben Wugenblide, in welchem Abg. Immermann ſeinen Antrag mit 
dem Zuſatz, daß der Finanzminiſter der nächſten Sitzung beizumohnen aufs 
gefordert werde, feſtzuhalten erklärt, tritt der Finanzminiſter aus dem Mi⸗ 
niſterial⸗Sitzungszimmer unter allgemeiner Heiterkeit wieder in den Saal. 


Abg. Graf Schwerin: M. H.! Ich hatte nur um das Wort in der 
Discuſſion gebeten, um über die Sache ſelbſt zu ſprechen; wenn ich nun 
veranlaßt bin, auf die Rede des Herrn Finanzminiſters einzugeben, jo bin 
ich ſelbſtverſtändlich gänzlich unvorbereitet. Was die Sache ſelbſt anbetrifft, 
fo erkläre ich, daß ich den Steuerdruck in Preußen nicht ſo exorbitant finden 
kann, daß das Haus Veranlaſſung nehmen müßte, auf dem von der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Wege Abbilfe zu ſchaffen. Auch den Anträgen wegen 
Contingantirung der Gebäudeſteuer könnte ich desbalb nicht zuſtimmen, weil 
ihre Durchführung eine Verfaſſungs⸗Aenderung vorausſetzen würde. In Be⸗ 
treff der Grundſteuer acceptire ich gern, daß der Hr. Finanzminiſter den 
Ruhm derſelben von ſich abgelehnt hat; ich meinerſeits kann nur wieder⸗ 
bolen, was ich ſchon früber geſagt habe: es wird dem früheren Finanzmini⸗ 
ſter v. Patow ſtets zum Ruhme gereichen, dieſe Steuer, von der ich glaube, 
daß ſie auch das Land im Allgemeinen befriedigt, durchgeſetzt zu haben. 
Wenn jetzt einzelne Klagen darüber erboben werden, fo liegt das in der 
Natur der Sache. Es mögen Fehler und Irrthümer bei den Einſchätzungen 
vorgekommen ſein, aber dieſe laſſen ſich ausgleichen. Auch erkenne ich an, 
daß nicht alle Klagen über die Klaſſenſteuer⸗Erhöhung ungegründet find und 
nach meiner Anſicht würde die Regierung gut thun, die hier in dieſer Be⸗ 
ziehung gemachten Aeußerungen 7 berückſichtigen. — M. H., wenn ich mir 
nun erlaube, auf die Rede des Hrn. Finanzminiſters näher einzugehen, ſo 
bitte ich dies umſomehr zu entſchuldigen, als ich morgen der Sitzung nicht 
beiwohnen kann und dabei auch zu erwägen, daß ich nicht angreife, ſondern 
mich gegen Anſchuldigungen vertheidige. 5 

Es ſcheint für den gegenwärtigen Herrn Miniſter nachgerade Axiom ge⸗ 
worden zu ſein, die Schuld an dem beftehenden Gonflicte nicht auf ihre 
Schultern zu nehmen, ſondern ihren Vorgängern aufzubinden. Derartige 
Aeußerungen ſind ſchon in der vorigen Seſſion von Seiten des Herrn Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten gefallen, und auch der Herr Miniſter des Innern hat in 
einer der letzten Sitzungen erwahnt, fie hätten den Conflict vorgefunden und 
würden, wenn dies nicht der Fall gewejen, ibn nicht provocirt aben. Heute 
bat der Herr Finanzminiſter eine ähnliche Anſicht ausgeſprochen, aber ich 
muß bemerken, daß dieſelbe in keiner Weiſe richtig iſt. Das jetzige Miniſte⸗ 
rium fand die Armee⸗Reorganiſation als ſactiſchen Zuſtand vor, aber 
nicht den Verfaſſungs⸗Conflict, und es wird ſich erweiſen laſſen, daß der 
Kern der Differenz, die zwiſchen unſeren Stellungen obwaltet, darin beſteht, 
daß die damalige Regierung vor dem Verfaſſungs⸗Conflicte ſtehen blieb und 
die gegenwärtige in denſelben eintrat, daß wir die verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Landes anders auffaßten, als die gegenwartigen Herren Miniſter. Ich 
ſage dies nicht, um mich, ſondern um Männer zu rechtfertigen, die ich hech⸗ 
achte, und der Herr Finanzminister bat ſelbſt mit Hochachtung zwei dieſer 
Männer genannt und in Finanz⸗Angelegenheiten für ſehr bewandert erklärt, 
Kühne und v. Patow. Auf den Schultern des Letzteren ruhte beſonders die 
Angelegenheit, die fpäter den Conflict herbeigeführt hat. 

„Der Herr Finanzminiſter hat von ihm mit Recht geſagt, daß er niemals 
die Anſichten, die er als Miniſter gehabt hat, als Abgeordneter verleugnen 
würde, und ich kann mit voller Ueberzeugung hinzufügen, daß der Finanz⸗ 
miniſter b. Patow nie die Grundſätze von Verfaſſungsrecht anerkannt hat, 
die von dem heutigen Finanzminiſter proclamirt werden. — Das Miniſte⸗ 
rium, dem ich angebörte, hatte die Aufgabe zu erfülen, die Reorganifation 
zum geſetzlichen Ab ſchluß zu anale es übernahm dieſe Aufgabe, weil es 
überzeugt war, daß die Reorganiſation die Wehrkraft des Landes ſtärke, daß 
ſie, wenn ſie vom Finanzpunkt aus richtig behandelt werde, die Steuerkraft 
nicht überbürde und im Uebrigen weſentlich volkswirthſchaſtliche Vortheile 
biete. Aber wir wollten vie Aufgabe nur 10 — „ als ſie — 
aſſungsmäßig durchführbar ſein würde, enn der Herr Finanzminiſter 
n lie Regierung ſich nicht von den Beſchlüſſen der 
Majorität dieſes Hauſes abhängig machen könne, ſo ſind wir der Ueberzeu⸗ 
gung: ſie iſt abhängig von dieſen Beſchlüͤſſen, denn fie kann eine neue Maß⸗ 
regel nicht durchfübren, ohne daß ihr die dazu nöthigen Koſten bewilligt wer⸗ 
den. — Ueber die Theorien, welche der Herr Finanzminiſter in Betreff des 
Verfaſſungsrechts entwickelt bat, will ich mich nicht weiter ausſprechen. Sie 
3 durchaus nichts Neues dargeboten, ſie ſind unzähligemale geſagt und 
eben ſo oft wi t worden. E i 
8 95 nene vergißt nur das eine, daß ein großer Unterſchied 
zwiſchen dem Budgetgeſetz und den andern Geſetzen beſteht; denn zur Aus⸗ 
übrung des Vudgetgeſetzes ist eine beſtimmte Frıft gegeben, welche für die 
Ausführung der anderen nicht beſtebt. Das Finanzgeſetz ſchließt mit dem 
31. Dezember des Jahres, für welches es entworfen iſt. Zur Feſtſtellung 
des Budgets iſt die Genehmigung aller drei Factoren der Geſetzzebung er: 
ſorderlich; verſagt ein Factor dieſelde, fo iſt kein Geſetz vorhanden, und wenn 
kein Geſetz vorhanden ist, fo kann keine Ausgade geleiſtet werden, ohne gegen 
die Grundſätze der Verfaflung zu verſtoßen. — M. H., geſtatlen Sie mir 
nun einen Rrablick auf die Entſtehung und die Emwickelung des Conflictes. 


Zeitun — 


= 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche. Sonntag und Mentag 


einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


| Freitag, den 17. März 1865. 


Ich ſagte alſo, wir hätten die Aufgabe übernommen, die Reorganiſation zum 
geſetzlichen Abſchluß zu bringen. Sie wiſſen, daß als das Abgeordnetenhaus 
gegen die erſte Vorlage Bedenken trug, der Finanzminiſter v. Patow ein 
Proviſorium proponirte, wobei aber ausdrüclich erklärt wurde, es ſolle dem 
Abgeordnetenhauſe vorbehalten bleiben, über die Modalitäten der Reorgani⸗ 
ſation Beratbungen zu pflegen und Beſchlüſſe zu faſſen. Bei der Entwicke⸗ 
lung dieſer Frage, die Sie kennen, bin ich nicht berechtigt, die Gründe an⸗ 
zugeben, weshalb wir unfere Entlaſſung nicht fofort genommen haben. Wir 
ſagten uns aber: Wenn die Reorganiſation auf geſetzlichem Boden eingeführt 
werden fol, müſſen zwei Vorausſetzungen feftgehalten werden. Erſtens, die 
Reorganiſation iſt als unbedenklich feſtſtehendes Ganze zu betrachten, und 
dann müflen diejenigen Geſetze erlaſſen werden, welche vom Abgeordneten⸗ 
bauſe als wünſchenswerth bezeichnet werden. 

2) Das Land wird nur dann mit der Reorganiſation einverſtanden ſein, 
wenn ihm von der andern Seite die Garantie gegeben wird, daß eine feſte 
und beſonnene aber ſtetige liberale Regierung beſteht und daß 
die Verfaſſung ihrem Sinne und Geiſte entſprechend ausge⸗ 
fübrt wird. Dies waren die Vorausſetzungen, mit denen wir in die Sefs 
ſionen von 1862 eintraten. Wir mußten uns aber bald überzeugen, daß 
uns das Vertrauen, deſſen wir nothwendig bedurſten, um eine ſo wichtige 
Maßregel durchzuführen, in dieſem Hauſe nicht mehr zu Gebote ſtand. Der 
Hagen'ſche Antrag und die Abſtimmung über den elben gab uns dafür den 
Beweis, wir konnten nicht zweifeln, daß dieſe Abftimmang ein Mißtrauens⸗ 
votum für uns ſei. Wir baten alſo um unſere Entlaſſung. Se. Majeftät 
der König gewährte fie uns nicht ſofort; der ablehnende Beſcheid liegt in 
den ſtenographiſchen Berichten dieſes Hauſes. Es blieb uns alſo nur noch 
ein conjtitutioncll-8 Mittel zu ergreifen übrig: die Auflöfung des Hauſes. 
Wir baben aber Sr. Majeftät dieſen Rath nicht ertheilt, ohne mit aller 
Bräciſton und Beſtimmtbeit die Maßregeln zu bezeichnen, die nach unſerer 
Vorausſetz ung nöthig fein mürten, um eine Verſtändigung mit dem neuen 
Haufe berbeizuführen. Se. Majeſtät waren mit dieſen Maßregeln nicht eins 
derſtanden und genehmigten unſere Entlaſſung. 


M. H., ich bin zu dieſen Erklärungen nur aelbri ten, nachdem uns ber 


Vo wurf gemacht worden, daß wir den Cor flict herbeigeführt hatten, wäbrend 
es feftfteht, daß er dadurch herbeigefübrt wurde, daß das gegenwärtige Minis 
ſterium die Grenzen des Verfaſſungsrechts anders ſteckte, als wir, und ge⸗ 
than bat, was wir nach unfrer Ueberzeugung nicht bun konnten. Ich wün⸗ 
ſche lebhaft die Ausgleichung des Conflicts und mochte dabei en das fhöne 
Wort anknüpfen, das der Abg. Fauber geſtern ausgeſprochen hat: „ein Com⸗ 
promiß, das iſt der Sieg des Patriotismus Über den Egoismus, ein Com⸗ 
promiß iſt der Sieg der Beſcheidenheit über die Eitelkeit.“ Ich habe die 
Ueberzengung: der Conflict iſt auszugleichen ſelbſt auf der Grundlage der 


Armee⸗Rüorganiſation. Ich fürchte aber auf dem Wege, mit Feſthaltung 


der Theorie über Verfaſſungsrecht, die der Herr Finanzminiſter heut zum 
Beſten gegeben hat, iſt er nicht auszugleichen. (Lebhafte allſeitige Zu⸗ 


Aimmung.) M. ., erlauben Sie mir noch einen kleinen Incidenzpunkt zu 


erledigen. Es iſt mir ein Amtsblatt in die Hand geſteckt worden, in dem 
ein officieller Artikel ſich befindet, der den Satz entbält: „Jene Minifter, 
welche der König aus den Reihen der Liberalen oder ſog. freifinnigen Partei 
gewählt hatte, erklärten ſchließlich ſelber, daß die Haltung des Abg.⸗Hauſes 
den Rechten der Krone zu nahe trete und hierdurch das Regieren unmöglich 
mache.“ M. H., ich bin gewiß nicht geneigt, die Regierung verantwortlich 
zu machen für jeden Ausdruck ihrer officidſen und officiellen Preſſe. (Ruf: 
„Aber ein Amtsblatt! 5 

M. H., erlauben Sie mir, daß ich weiter ſpreche. — Wenn aber ein ſol⸗ 
cher Artikel in einem Blatte ftebt, welches ausdrücklich ein „Amtsblatt“ beißt, 
und das die Regierung zur Aufnahme ſolcher Artikel zwingt, aus dem Grunde 
eben, weil es ein Amtsblatt iſt, ſo glaube, iſt doch etwas mehr Gewicht darauf 
zu legen. Ich bin überzeugt, die Zeit wird nicht fern fein, wo die Regierung 
einſehen wird, daß eben die Agitationen ihrer officidſen und officiellen Preſſe 
ein größeres Hinderniß ſind, die Zuſtimmung des Volkes zu gewinnen, als 
die apathiſchen Maſſen des Volkes, die der Hr. Minister des Innern ner lich 


als ein Hinderniß dezeichuet bat. (Sehr wahr!) Solchen Aeußerungen gegen⸗ 


über halte ich mich zu der einfachen Ecklärung berechtigt, daß die 
Minifter eine ſolche Erklarung nicht abgegeben baben. (Hört, dort!) 
(Bewegung.) Sie haben niemals verkannt, daß das Abgeordneten⸗Haus ſich 
ſeines Rechtes bedient hat, und wer ſich feines Rechtes bedient, ve letzt bes 
kanntlich nicht die Rechte eines Anderen. (Sehr wahr!) Daß es ſich dieſes 
Rechtes freilich nicht immer mit der Umſicht, mit der Mäßigung bedient habe, 
wie ich es gewünſcht bätte, habe ich bereits früher ausgeſprochen. Ich 
aber jenen citirten Gag in keiner Weiſe acceptiren, (Lebhaftes Bravo !) 

Keine v. Bodelſchwinah: Ich habe nicht ausgeſprochen, daß 
der Conflict die Schuld des früheren Miniſteriums fei; ich babe mich elnſach 


damaligen 


darauf beſchränkt, den Verlauf der Armeeorganiſations⸗Angelegenheit und 


des daraus eniſtandenen Conflictes darzulegen, ich habe dabei gegen keine 
Perſon einen Tadel ausgeſprochen. Dadurch glaube ich alſo den Vorredner 
nicht zu einer Erwiderung provocirt zu haben. Ebenſo iſt es mir nicht in 
den Sinn gekommen, über den Conflict etwas Neues ſagen zu wollen; ich 
babe ausdrüdlich erklärt, da immer und immer wieder daſſelbe gegen die 
Regierung wiederholt wird, auch ich die Gründe der Regierung wiederbolen 
muß. Ich habe auch nicht vergeſſen, daß das Budgetgeſetz ſich von jedem 
anderen Geſetz dadurch unterſcheidet, daß das erſtere nur auf ein Jabr giltig 
iſt; ich kenne dieſen Unterſchied vor anderen Geſetzen. Endlich dabe ih in 
in 3 er, 5 bi wollen, ich babe nur 
geäußert, daß die Regierung ſich durch den An VI. 

die N laſſen 5 trag der Commifion nicht 

ach einem kurzen Vortrage der Abgg. Ka lau v. d. Ho 
Bethuſy⸗Huc folgt der > Hole een a 
Abg. Waldeck (für die Commiſſion): Auch ich hätte geſchwiegen, m. 

wenn nicht die Rede des Hrn, Finanzminiſters mich zu einigen Ge 
gen gendthigt hätte. Eine Nüance auf dem Gebiet der Frage, was zu ge⸗ 
ſchehen habe, wenn trotz der Zuſtimmung beider Häufer des Landtages kein 
Budget zu Stande komme, hat der Hr. Finanzminiſter denn doch zu weit ger 
führt, indem er uns fagte, dann könne die Regierung ibrerſeits den Gtat 
noch ablehnen und weiter regieven. Das iſt der Culminationspurkt deſſen, 
was wir bisher erreicht haben, daß ein Mann das ſagen kann, dem die Lei⸗ 


tung der preußiſchen Finanzen anvertraut iſt. Ein triviales oft gebrauchtes 


Wort ſagt: „da hört Alles auf“, ich meine aber hier muß es heißen: „bier 
Pag! gar Nichts an“. (Heiterkeit.) Wir wiſſen jetzt, warum keine Richt⸗ 
chuur für verfaſſungsmäßige Abwickelung der ſtreitigen Fragen da iſt, weil 
die Regierung nicht will. — Was nun der Hr. Finanzminiſter über die blä⸗ 
henden Finanzen des Landes geſagt hat, bätte er uns mit anderen Beweiſen 
illuſtriren ſollen, als mit dem Hinweiſe auf die Verminderung der Reclama⸗ 
tionen und Steuer⸗Executionen. Beides mag immerhin - 


. ich v 7 
ben, aber jedenfalls nur durch die Erfolglaſigkeit bisher Lerſuge 35 23 


möchte Ihnen zum Beweiſe das Sireiben eines Mannes aus 
bergiſchen vorlegen, worin bitter über Steuerdruck geklagt — 5 
Der Mann zahlt an Steuern für ein Netto⸗Einkommen von 2164 Thlr. 
Redner citirt die einzelnen Poſten an Grund“, 
umme bon 556 Thlr., dazu ommen noch Kirchensteuer, Kreſsſteuer, die 
grob? Laſt der Einquartierung und eine Collectantenſteuer, welche die Amts 


männer eintreiben und nicht i 
. 5 ſüglich ausgeſchlagen werden kann. Wie ſchwer 


Deckung des Militär⸗Etats. 
die Großmuth, den Militär⸗Etat fammt der Reorganifation ohne Weiteres 
gut zu beißen; ja diefe Großmuth wäre leicht, denn fie wird aus anderer 
eute Taſchen bezahlt. Ich babe Ibnen das Beiſpiel eines wohlhabenden 
Steuerzablers vorgeführt; nun, da iſt ein anderer Mann zu Radevormwald, 
ein armer Häusler, der zablte bis zum vorigen Jahre 40 und nun 53 Thlr., 
alſo in einem Jahre 13 Thlr. mehr! Es ift die Pflicht der Volksvertreter, 
darauf zu achten, daß man dorſichlig umgebe mit der Steuerkraft des Lan⸗ 
des. Neue e Be ich, waren nicht nöthig; vermehren 
Sie nicht das ſtehende Heer, 0 n 5 
Für frühere Verbältniſſe bie 1858 reichten freilich die Kasernen meift aus; 
jetzt geht das weitaus nicht, jezt maſſen Quartiere und Ställe von den Bür⸗ 
r ea ee e en (6 ken Wes 
nur die Städte Pader Br 

ur ag der Abg. Faucher am Schluße ſeiner Rede geſagt hat iſt gut und 
ſchon, allein wir müſſen doch im Auge behalten, daß wir eine Verfaſſung zu 


kann 


Und wozu werden fie verwendet? Zumeiſt zur 
Sie verlangen (zur Rechten gewendet) von uns 


Sie nicht die Einquartierungslaſt! 
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renne 


uns in dem feſt ſein, was wir bis jetzt angenommen haben. (Lebhafter 


wie eine 


5 


= un ebenen n Herr Abg. Wagener hat zu 


bertheibigen, daß wir den preußiſchen Staat vor uns haben, wie er wirklich 
iſt. Ich möchte ganz ſicher, daß die preußiſche Krone jo ger ift wie nur 
eine, aber fie kann es nur fein, wenn fie couftitutionell iſt, nicht wenn ſie 
ſich auf die feudale Partei fügt, fie war immer nur groß, wenn jene Partei 
am Boden lag — in Regierungsgeſchäften hat fie überhaupt gar keinen 
Gebrauch davon machen können. (Heiterkeit) Die neue Zeit hat auch neue 
Wege, hat darauf hingewieſen, daß fie nur regieren kann mit Achtung vor 
den Rechten des Volkes und mit den Repräſentanten deſſelben. Beſcheiden 
alſo ſind wir, wenn wir vies fordern, beſcheiden iſt Jeder, der ſein Recht 
. dan e b wenn wir au auf dem 5250 f — 925 zu⸗ 
ommt. Laſſen. Ste arum an unſerer Ueper ng feſthalten, daß wir 
gleichmäßig für das Nacht der Krone und 1 ER en hehen, la Ar 
eifall. 
Abg. Wagener (Neuſtettin): Ich geſtehe, daß ich auf einen Augenblick. 
wohin wat, was im Falle der Lücke mit dem 1 ee ſollte, 
et ich tröstete mich, vaß die Erfahrungen aus der authentiſchen Interpre⸗ 
— ſich bewähren würden. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß wenn 
Sie duch nicht durch neue Gründe, fo doch durch neue Thatsachen über⸗ 
richt werden könnten. (Senfation.) enigſtens gebe ich mich der Hoffnung 
daß die k. Staatsregierung 67 eſideraten des geehrten Abg für Saar 
den Rechnung tragen und demnächſt einen von Sr. Maj dem Könige 
ſelbſt vo ia Etat förmlich in der Geſetz Sammlung publiciren wird. 
arm zur inken. Ruf: Eidbruch! zur Ordnung!), Sie ſprechen nach Ihrer 
5 ) habe das Recht, die meinige — (erneute Rufe: Einbruch! 
Zur Ordnun 
a Vice Brüden v. Bockum⸗Dolffs (giebt das Zeichen mit der Glocke); 
M. H., ich muß Sie bitten, die Redefreiheit hier nicht zu beſchränken. 
Abg. Wagener (fährt fort): Ich werde mich nicht abbalten laſſen, meine 
Melnung auszuſprechen. Der Adg. Virchow hat die Minifter Hausmeier 
genannt, dabei hat er ſich ſelbſt wahrſcheinlich die Rolle Pipin des Kleinen 
zugedacht. Sie wollen die Krone unter das parlamentariſche Regiment jtellen, 
das bekämpfen wir. Dem Abg. Bethuſy gegenüber conſtatire ich, daß wir 
die Militärreorgantſation nicht für den Conflict, ſondern nur für einen Theil 
des Conflictes hülten, der, werner durch Conciffiondh beſeitigt würde, in 3—4 
Wochen an irgend einer anderen Stelle doch wieder ausbiechen würde. (Seht 


wahr!) m halten jede Conceſſion um der Reorganiſation willen für ein 


in der Reorganiſation. Uebrigens war die Rede des Abg. Gra 

2 ein wenig grauſam, denn erſt verzehrte der Redner das Mipker un 
Schwerin, dann das jetzige Miniſterjum, zuletzt ſich ſelbſt. Der Redner be 
Er Vetfaſſungslücke, wir auch. Halten Sie das Königthumm wirklich 
ur einen Kitt, nun, ſo tritt es auch in die Verfaſſungslücke ein und darum 

Nebt es auch keine Verfaſſungslücke. (Gelachter ünks.) In Bezug auf das 
Miniſtetium Schwerin ſind wir mit dem Redner einverſtanden, es iſt al 


vor dem Confliete ſtehen geblieben, ſondern es iſt davor davongelaufen; dag 


zige Miniſtertum thut das nicht, es nimmt die Beſeitigung des Conflict? 

n die Hand und rechnet, ſo gut wie der Graf Schwerin, auf die Zuſtimmung 
des Hauſes (Gelächter), und wenn dieſelbe jezt nicht vorhanven iſt, fo wartet 
es züsque convellekit,“ bis fie ſich finden wird, das Miniſterium thut nur, 
was ſchon einmal ein auf den Grunbſätzen unſerer Partei ſtehendes Mini! 
ſterfum gethan hat in den Jahren 1848 und 1849, es rettet das Vaterland 


alls Bebe Gefahr! 


Das Vertrauen des Haufes, mit welchem ſich Graf Schwerin rühmt, if 
- weit her und der Beifall, den man ihm heute zollte, hat mich über! 
kaſcht, da man ihm auf der Seite, von wo es kam, das Freundſchaftsver⸗ 
halt nach kurzer Dauer gekündigt hatte, was Gr. Schwerin für Fort: 
ſchritt und Freiſinnigkeit hielt, das war Ihnen (zur Linken) nicht freiſinnig 
genug. Der Hagenſche Antrag, nach welchem das liberale Miniſterium zus 
khccktrat, iſt dem gegenüber, was Sie jetzt beantragen und als ihr Budgets 
recht behaupten wollen, reines Kinverſpiel. Das liberale 9 hat 
berathen, ob es nach jenem Anträge noch regieren konnte, es hütte es aber 
Aberhaubt noch nicht gekonnt. Ich mochte nur mit der Frage an den Grafen 
a ſchließen, was denn das Miniſterium nach feiner. Meinung hätte 
wun ſollen? denn es kommt doch nur darauf an, daß wir mit dem Mini: 
i einverſtanden ſind oder nicht, und wenn nicht, daß wir dann ſagen, 
Fo hätte es handeln ſollen. Dann werden wir auch vielleicht den Beweis zu 
km — bekommen, ob wir noch borechtigt find, von dem Königthum 
in Preußen ſo viel Aufhebens zu machen. (Ziſchen links.) 
bg. Tweſten (vom Platz): M. H.! der Abgeord. Wagener hat den 
„Erwartung — ie Yelfrderina ausgeſprochen, d 115 kal. 
3 ing ein We Helen vetroyiren möge (Hört, bort ). 
troyiren eines Staat iM 11 etzes iſt nach den ausdrücklichen 
ſchlſten der Attikel 62, 63 und 99 der Verfaſſung nicht zulaßig. Die 
oh 80 eines el würde ein Verfaflungsbrud, ein 
ſchwetes Veibre us taatgregier! dein e hört! bört! Sehr wahr !). 
Ich meine, daß jeder Ab ii 


N 5 bgeoronete vollkommen das Recht hat, auch über 
Verfaſſun L EEE Anſicht auszuſprechen; eine Kritik ſowohl, 
{ fitetpretation derſe Ei AN wenden, ich meine aber, das Haus 
der Abgeordneten kann es nicht zu fen, wenn in ſeiner Mitte zu einem 
Veibrechen auf * 5 wird (Ruf: hört] hört). Das würde, außerhalb 
. geſchehen, ein ſtrafbares Perbrechen fein, und im Haufe verdient 
es deſtens eine Hope. Ich bitte daher den Herrn Präſidenten, den Abg. 
Wagener zur 2 tufen zu wollen, weil er die Staatsregierung zu 
einem Verbrechen aufgefordert hat. (Bravo! 
Abg. w Ich hahe nicht zu einer Octroyirung aufgefordert und 
entfe 5 erfaſſungs⸗Paragraphen anders zu eee als 
her iglied, das ſo eben geſprochen hat. Ich habe ausgeführt, daß 
ellen 


ßnahmen nur dann ein gedeihliches Ende finden, wenn 
demnächft die Anerkennung eines Abgeordnetenhauſes finden. (Lebhaftet 
erſptuch). J. ce weiter verlangt, als was implicite das Mit 
für Saarbiüden verlangt hat, nicht einen Etat mit dem Charakter eines 

„ſondern eine von Sr. Majeſtät vollzogene Anweiſung, die zur 
ß aller derer gebracht werden ſoll, denen daran liegt. (Widerſpruch). 
|: b. Hennig: Hat der Abg. Wagener nicht geſagt: „er hoffe näch, 

N er Rh dem Könige vollzogenes Budget in der Geſetz⸗ 
ng zu finden?“ Ich bitte das zu conſtatiren. (Allgemeine Zuſtim⸗ 


J. Imumermann: Darf ein Abgeordneter die Proclamation des 
mit der allerböchſten Perſon des Königs in Verbindung bringen? 


(Große Bewegung und Unruhe). 
„ Vifepräſident v. Bodum» Dolffs: Ich werde den ſtenographiſchen Ber 
ticht olen laſſen und bis er fertig iſt, in der Debatte fortfahren. 


bg. Virchow: Was Abg. Wagener ſo eben mit Offenheit ausgeſpro⸗ 
Wr 110 den Artikeln des Moniteurs ſeiner Partei längſt angekündigt 
8 Zeiten die Regierung 
lan en a 0% aufgefordert. Der Kitt, von dem der Abg. 
früher geſprochen, iſt der, welcher die Steine feſt aneinander binden 
Ki ei 1 erhalten gegen jede Willkür. (Sehr richtig.) 
hun jetzt, 


Fan 4 3 
pl wen 
D ren als ob das Loch in der Verfaſſung ſo ſehr groß wäre; 
h a wohl darauf verweiſen, daß die Lücke ſchon längſt gedeckt iſt, und 
wenn die Herren dennoch unn; daß ein Loch vorhanden iſt, ſo erwidere 
ich darauf, daß wir ein beſtimmtes Geſetz haben, auf welches wir. binweifen 
\ 1 0 das iſt das Geſetz vom 6. April 1848. Im $ 6 deſſelben iſt 
Sdrügqlich geſagt: „den künftigen Volkspertretern ſoll ebenfalls die Zus 
mung zu 75 ( eſtſtellung des Staatshaushalts-Ctats 
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as. daß fie durch Ihe Vorgehen dem Lande den Conflict in einem 
e 


teren Maße bereitet haben. 
Abg. Graf Bethuſp hat uns aufgefordert, auf das formale Recht zu ver⸗ 
z . Ich muß geſtehen, daß ich keine rechte Vorſtellung davon habe, in 
welcher Weiſe die „zarte Hand“ an die Wurzeln unſeres 2 Rechts 
elegt werden ſoll. Darauf aber mache ich aufmerkſam, daß es ein weſent⸗ 
icher Unterſchied iſt, ob man fein eigenes formales Recht aufgiebt, oder ob 
man als der Mandatar eines Anderen da ſteht. (Sehr wahr.) Im letzten 
ya haben wir kein Recht, auch nur ein Titelchen von dem Rechte des 
andes zurückzugeben. (Sehr wahr!) Wenn der Abg. Wagener meint, wir 
hätten die Prärogative der Krone ſchmälern wollen, jo begreife ich das nicht. 
Meiner Anſicht nach it durch die Verfaſſung beftimmt geſagt, daß die Mi⸗ 
niſter die Aufgabe haben, mit dem Hauſe die einzelnen Poſitionen zu vo⸗ 
tiven, nicht wie der Finanzminiſter heute ſagte: ſich über einzelne Poſitionen 
auszuſprechen. Das ſcheint mir auch eine von den zarten Händen zu fein, 
die an die Wurzel unſeres Rechts gelegt werden ſollen. (Heiterkeit!) Das 
Haus hat das Recht, die einzelnen Poſitionen zu votiren, und deshalb fiid 
die Mihiſter verpflichtet, mit dem Haufe zu verhandeln. Wird eine Weber: 
einſtimmung nicht erreicht, ſo ſpricht man von einem Angriffe auf die Prä⸗ 
rogative der Krone; in allen anderen Ländern ſagt man: die Volksvertretung 
babe kein Vertrauen zum Miniſterium und daſſelbe müſſe einem anderen 
Miniſterium Platz machen. 4 

Wenn man ſich in den Sinn der Verfaſſung hineindenkt, dann wird man 
zu der Conſequenz kommen müſſen, daß ein Miniſterium, welches ſich mit 
der Volksvertretung nicht verſtändigen kann, auch nicht länger beſtehen kann, 
und ſelbſt eine feudale Volksvertretung wird nicht mit einem Miniſterium 
arbeiten können, welches ſich blos mit Gewalt erhält. (Sehr wahr!) — Die 
Prüfung der gegenwärtigen Lage hat die Budgetcommiſſion dahin geführt, 
einzufeben, daß die gegenwärtige Staatsregierung mit ihrer Auffaſſung von 
der Budgetloſigkeit eben nur die Quelle ihrer Kräfte findet in dem Zuſtande 
unſerer Einnahme⸗Geſetzgebung. Wenn wir heute nachgeben, würden wir in 
kurzer Zeit einen neuen Conflict haben. Das Geld, das der Regierung ge 
rade jeßt zuſtrömt, iſt für dieſelbe keine Rechtsquelle. Wir brauchen eins 
Aenderung der Geſetzgebung als Garantie für die Zukunft, und es iſt pa: 
triotiſch, wenn wir Las dieſem Miniſterſum ſagen. 

Aus der Abnahme der Reclamatlonen gegen Ueberſteuerung hat der Hr. 
Miniſter einen falſchen Schluß gezogen. Di ſe Abnahme findet nur ſtalt, 
weil man weiß, daß die Reclamaliogen meiſt vergeblich find. Wie kommt 
die Stadt Berlin dazu, % der Einkommenſteuer dom ganzen preußiſchen 
Staat zu zahlen? Es fehlt an einer ordentlichen Recurs⸗Inſtanz. 

Gbenſe exorbitant iſt ver Antheil Berlins an der Gebäudeſteuer. Wie 
ſoll die Stadt das tragen? Iſt fie um fo viel reicher geworden, well für 14 
Millionen Thaler neue Häuser, meiſt auf Credit, gebaut worden ſind? Auf 
meine Anfrage, ob die Regierung für ihre Verwaltung ohne Budgetgeſetz 
die generelle Genebmigung oder die ſpecielle Sanction Sr. Maj. des Königs 
eingeholt hat, hat der Herr Minifter nicht geantwortet. Es iſt eben alles 
arbiträr und willkürlich. Meine Erinnerung an die fränkiſchen ee 
Herrn Wagener Anlaß zu dem Scherz gegeben, es könne noch ein kleiner 
Pipin aus mir werden. Es iſt das ſehr ermunternd, da ein anderer Redner 
von jener Seite mich zu verſpejſen gedroht hat. (Heiterkeit.) Meine Parallele 
hatte guten Grund. Der Herr Miniſter ſagte uns zwar heute, daß er und 
ſeine Collegen „Diener“ des Königs find, aber aus Dienern werden leicht 
Herren, wie man es ja ſchon im gewöhnlichen Leben ſieht. Auf dieſem Wege 
wird das Königthum ſicher ruinirt. (Bekfall.) 

Vicepräſident v. Bockum ⸗Dolffs (perlieſ't den inzwiſchen ausgeſchrie⸗ 
benen Paſſus der Wagener’; ben Rede aus dem ſtenographiſchen Bericht und 
fährt dann fort): Der Abg. Wagener hat feiner Phantaſſe die Zügel ſchießen 
laſſen. Wären feine Worte anders zu verſtehen, ſowie fie im Haufe zum 
Theil verſtanden ſind, ſo würde er den Ordnungsruf verdient haben. Daß 
Jemand im Ernſt den Rath ertheilen ſollte, ein Budget durch die Geſetz⸗ 
ſammlung zu octroytren, iſt nicht anzunehmen: er wäre unvernünftig. Da: 
mit hat es ſein Bewenden. . 

Aus der Fluth ere i Bemerkungen heben wir noch folgende des 
Abg. Faucher herbor: „Ich habe die Krone geſtern den Kitt genannt, der 
Preußen von Memel bis Saarlouis verbindet und habe geſagt, daß mit der 
Krone Preußen ſelbſt verſchwinden würde. Ich wollte damit an die Noth⸗ 
wendigkeit einer ungetrübten Harmonie zwiſchen Krone und Volk in Preußen 
erinnern. Sollten ft ſich jemals, was Gott verhüten möge, in Unfrieden von 
einander trennen, jo würde das Uebel nicht wieder gut zu ma 
es einmal in Frankreich und England geſchehen iſt. Wer es verſuchte, das 
Uebel gut zu machen, würde kein Preußen mehr vorfinden, ſondern ein un⸗ 
er gährendes Deutſchland, in welchem irgend ein Knabe, der jetzt viel⸗ 
eicht in einem Gymnaſium oder Kadettenhauſe, eigenſianig und verſchloſſen, 
mit glühenden Augen über dem Commentar de bello eivilı brütet, zu einem 
Manne herangereift wäre, der das Reorganiſiren der Armeen noch viel beſſer 
verſteht, als der Hr. Kriegsminiſter.“ * 

Auch Graf Schwerin entgegnet verſchiedenen Widerſachern im Haufe. 
Herr Wagener ſagt, wir wären vor dem Verfaſſungs⸗Conflict weggelaufen, 
nicht vor ihm ſteh'n geblieben Das it in gewiſſem Sinne wahr. Aber 
ſeine ganze Auffaſſung des Verſaſſungsweſens erinnert mich an das Wo 
des Dichters, daß ſich in dieſem Kopf die Welt anders geſtaltet als in jede 
andern. Ich wußte dem Lande nicht anders zu dienen, als daß ich, na 
dem alles vergeblich verſucht war, um die r auf dem ver⸗ 
faſſungsmäßiges Wege durchzuführen, ich dem Könige ſagte: „Mein anär 
digſter Herr! das iſt gegen das Recht des Landes — das geht nicht!“ 
(Lauter Beifall.) “= h 7 

Abg. v. Ernftbaufen replieirt dem Abg. Virchow und macht ihm den 
Vorwurf der gehäſſigen Inſinuation gegen Beamte. 

Die Sitzung ſchließt in überaus gereizter Stimmung 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr 


Berlin, 16. 2 Amtliches. Se. Majefiät der König tat 
er 


en fein, wie 


— 


allergnädigſt geruht: Louiſe Braun, Tochter des Ober⸗Ingenieur 
Ba zu Moresnet, Kreis Eupen, die Rettungsmedaille am Bande z 
verleihen. 
Dem Cantor am Dom und Geſanglehrer am Gymnafium zu Marien⸗ 
werder, A. F. Leder, iſt das Prädikat „Muſikdirector“ beigelegt worden. 
Berlin, 15. März. [Seine Majeftät der König!] fuhre 
beute Früh 8 Uhr nach Potsdam, um im dortigen Exerzierhauf 


4 Compagnien des 1. Garde⸗Regiments und eine Compagnie des, 


Garde⸗Jäger⸗Bataillons zu beſichtigen. Hierauf dejeunirten Se. ven 
in der Offizier⸗Reſſource des 1. Garde⸗Regiments, beſuchten das Schlo 
und den Park von Babelsberg und kehrten mit dem 2⸗Uhr⸗Zuge nach 
Berlin zurück. Dort empfingen Allerhöchſtdieſelben Se. königl. Hoheit 
den Prinzen Georg, ſodann den in beſonderer Miſſton hier einge⸗ 
troffenen königlich niederländiſchen Vice⸗Admiral May, den Miniſter⸗ 
präſtdenten von Bismarck und um 77 Uhr Abends den Kriegs⸗ 
miniſter. 

16. März. [Se. Maj. der König) beſichtigten heute Früh im 
Exerzierhauſe am Schäferplatz Compagnien des Garde ⸗Schützen⸗ und 
des Garde⸗Pionniex⸗Bataillors und nahmen hierauf den Vortrag des 
Kriegsminiſters und des General⸗Lieutenants, General-Adjutanten Frhrn. 
v. Manteuffel entgegen. ö 

Später ertheilten Allerhoͤchſtdieſelben dem großherzoglich mecklen⸗ 
burgiſchen Ober⸗Jägermeiſter a. D. v. Bülow, dem Ober⸗Forſtmeiſter 
v. Steffens und dem General: Superintendenten Jaspis aus Stettin 
Audienzen. * 

Der Rittmeiſter Graf Schlieffen hatte die Ehre, die Orden ſeines 
verſtorbenen Vaters zu überreichen. 

[Ihre Mai. die Königin] ertheilte geſtern dem königl. nieder: 
ländiſchen Admiral May, der in beſonderer Sendung hier eingetroffen 
iſt, eine Audienz. * (St.⸗Anz.) 
Gewinne der 3. Klaſſe 131. Lotterie. (Ziehung vom 16, März.) 

ö Aus dem Berliner Fremden⸗ und Anzeigeblatt. 

(Nur die Gewinne über 45 Thaler ſind den betreffenden Nummern 

ö in Barenthefe beigefügt.) 
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[Die Unterzeichnung des Handelsvertrages zwiſchen 
dem Zollverein und Oeſterreich] begegnet erneuten Verzögerun⸗ 


gen, und der auf den 18. d. M. verabredete Termin zur Unterzeich⸗ 


nung hat deshalb noch weiter hinausgeſchoben werden müſſen. 


lueber das Hinſcheiden des kommandirenden Generals 


974. 
280. 352. 61. 77. 412. 47. 613 (50). 757. 807, 906. 


— 


„ Bonih] hort die „ereug.“ noch, f daſſelbe auf völlig unerwar⸗ 


durch ig 


Cioilcommiſſair, Frhr. v. Zedlitz, und der 


Fur! rm Rs; 
nl ee a 
* En 


2 
5 2 


tele Weiſe eingetreten iſt, indem der Verſtorbene noch Früh um 7 Uhr 
ſeinem Bedienten einen Auftrag ertheilt hatte und feine Gemahlin erſt 
durch ſein ungewöhnlich langes Ausbleiben beim Frühſtück ſich veran⸗ 
ban gefunden, hat, nach ihm zu ſehen, wobei fie ihn alsdann entfeclt 
im Bette gefunden. air Begräbniß findet am 17. ſtatt; es find dazu 
auch zwei Schwadtonen des königl. 7. Huſaren⸗Regiments von Bonn 
nach Koblenz beordert. N 
= Berlin, 16. März. [Die zweite Serie des Polenprozeſſes.] 
Heute begannen vor dem Staatsgerichtshofe die Verhandlungen der 
zweiten Serie des Polenprozeſſes; dieſesmal, da es ſich nur um eine gerin⸗ 
5 Anzahl von Waun handelt, Rei nicht ein beſonderes Gebäude zur 
eſchaffung eines Gerichtsſaales hergerichtet werden dürfen, es reicht viel⸗ 
mehr der in der bieſigen Hausvoigtei befindl che Saal des Kreis⸗Sckwurge⸗ 
richts für die Verhandlungen aus. Dieſer Saal iſt nun auch zu dem Zwecke 
umgeſtaltet worden; die Bank der Angeklagten wie die Plätze der Geſchwo⸗ 
renen find entfernt, und iſt der Saal, ſoweit er nicht für den Gerichtshof, 
die Staatsanwaltſchaft und Vertheivigung in Anſpruch genommen wird, 
von Stühlen zur Aufnahme der Angeklagten eingerichtet 
3 Auch ſind wiederum für die Vertreter der Preſſe ausreichende Plätze 
reſervirt. 


Den Vorſitz des Gerichte : wiederum der Kammergerichts⸗Vice⸗ 


näglich Angeklagte. 
ind krank, darunter Graf Szoldrski, 


10) Boleslaus v. Si⸗ 


31) Joſeph 
ranz v. ig 


ittheilungen begann die Verleſung der ce Be 
ießt. Dieſe 


ahren in friedli 
N 2 Labtec 


f Auf der Treppe wurde 
Ebaine gebildet von Artilleriſten in der Stückknechtuniform zur Zeit 
Friedrichs des Großen. . (Dftiee:3.) 

Köln, 15. März. [Zur offiziellen Jubelfeier] Nachdem 
die Gemeindevertretung den Zuſchuß zu der offiziellen Jubelfeier abge⸗ 
lehnt bat, wird von dem Oberbürgermeiſter Bachem ein Aufruf an 
die Bürgerſchaft veröffentlicht, deſſen Schlußſätze hier folgen: 

Die Burger des ſtrebſamen Koln können nicht den Schein auf fi) laden, 
daß fie den klaren Blick auf die Vergangenheit und in die Zukunft verloren 
haben; fie können nicht ftumm und mit ſcheinbarer Gleichgiltigkeit den Tag 
e e ben i. . a e 

’ die Provinz aufgeblüht, feit wann ſie ſich er A 
Angebörigkeit an den mächtigsten deutschen Slant und an das ruhmreiche 


Herrſcherhaus, deſſen Mitglieder mi N 
Deutihlands Grenzen. itgliedet mit dem Schwert auf der Wacht ſtehen für 


Im Einverſtandniß mit vielen Geſinnungsgenoſſen lade ich meine Mit: 
bürger, i daß Köln mit der Feier bes Fänfsilährigen Gedächt⸗ 
niſſes an die Verein en hien Preußen nicht zurückſtehen möge, ein, ſich hierzu 


mit freiwillig gebotenen Mitteln zu verein : ) ö 
u — Köln, 14. März 1865 reinigen und ihre Zuſtimmung mir kund 


Der Ober⸗Bürgermeiſter Bachem. 
Deut 5 


N f a un d. 

\ A Hamburg, 15. März. [Eintritt lauenbur⸗ 
giſcher Unteroffiziere in den preuß. Kriegsdienſt. — Neue 
Zündſtofferfindung. — Feſtlichkeiten in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein zum Geburtstage Sr. Maj. des Königs von Preußen. 
— Eine zum Tode verurtheilte Verbrecherin.) 
foeben eingelroffenen, ım dem lauenburgiſchen Städtchen Ratzeburg er⸗ 
ſcheinenden „Lauenburgiſchen Zeitung“ erſehe ich, daß die lauenburgiſche 
Landesregierung bei der königlich preußiſchen Regierung die Aufnahme 
der in Folge des wiener Friedensvertrages aus dem daͤniſchen Dienſte 
entlaſſenen Lauenburger, Unteroffiziere und Muſiker, in die preußiſche 
Armee beantragt, in welches Verlangen darauf das preuß. Kriegs⸗ 
miniſterium einwilligte. Die lauenburgiſchen Unterofftziere und Muſiker 
haben jedoch, als ihnen der fragliche Beſchluß der preuß. Oberkriegs⸗ 
behörde mitgetheilt wurde, den Wunſch geäußert, im Lande bleiben zu 


dürfen. Infolge deſſen bemerkt das genannte Blatt fehr richtig: „Der aus- 2 


grſprochene, aber unbegreifliche Wunſch kann natürlich gar keine Berück⸗ 
ſichtigung finden. Männer, die eben aus einer beflegten Armee aus 
fremden Landen in ihre deutſche Heimath zurückkehrten, ſollten es ſich 
zur größten Ehre anrechnen, in eine ſiegreiche, ruhmgekrönte Armee, 
die zu den beſten Europa's zählt, aufgenommen werden zu können, wie 
fie auch geſtellt worden.“ — Der hieſige engliſche General-Conſul John 


Ward, welcher dem englischen Geſandten in Berlin bei den Vorver⸗ 


handlungen in Betreff eines preußiſch⸗engliſchen Handels vertrages aſſi⸗ 
ſtirte, iſt nach Hamburg U Herr Ward iſt hier bereits Ver⸗ 
mittler geworden zwiſchen dem engliſchen Kriegs miniſterium und einem 
ern Bendwaldt aus dem Lauenburgiſchen, welcher einen beſonderen 
ündſtoff für Zändnadelgewehre erfunden hat und gleichzeitig nach Lon⸗ 
don und Berlin Offerten mach. — Die neueſten ſchleswig'ſchen 
Blätter beſtätigen die Nachricht von großartigen Feſtlichkeiten, welche der 
General. erwarth v. Bitten: 


Aus der 2 


* 


Sr. Mai. des Königs von Preußen zu arrangiten gedenken. Kup. 
dem beabſichtigen die preußiſchen Offiziere in den größeren ſchleziwſg⸗ 
bolſteiniſchen Garniſonsorten in Gemeinfhaft mit den Bürgern Zweck. 
eſſen und Tanzvergnügungen zu veranſtalten. — Die behufs Begnädi 
gung der vom hieſigen Obergericht zum Tode verurtheilten Kindes⸗ 
mörderin Elsmann zur Unterſchtift in Umlauf geſetzten Geſüche an den 
Senat finden im Allgemeinen keinen großen Anklang. Der Hamburger 
iſt durchſchnittlich gegen die Todesſtraſe, allein das vorliegende Ber: 
brechen (gewaltfamer Hinabſturz eines zehnjährigen Knaben in das 
Waſſer) veranlaßt die meiſten zur Paſſivikät. 1 

Hamburg, 15. März. [Conferenzrath Baur] in Altona 


if geſtern Abend um 8 Uhr in feinem 96. Base geſtorben. 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 17. März, ( Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: Nikolai⸗ 
Straße Nr. 24 ein Ueberzieher don dunkelblauem Düff el; Langegaſſe Nr. 12 
ein Paar graue Sommer⸗Buckskin⸗Hoſen, zwei blaue Arbeitshemden und ein 
ſchwarz und weiß karxirtes wollenes Halstuch. a 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: 11 Pfund geſchmolzenes Talg. 

Verloren wurden zwei Geſindedienſtbücher, auf Louiſe Müller und Anna 
Günther lautend. 


tritt, 


25 von 200 Thlr. 


mit 800 Thlr., freier Wohnung, Holz und Dienſtländerei dotirten Stelle über 
e beide 


agi⸗ 


ütratsbeamten, wie denn überhaupt die Gehälter in der biefigen Commune, 


mit geringen Ausnahmen, die vorzugsweiſe unter den Subalternbeamten zu 
finden find, ſchon längſt den geſteigerten Preiſen der Wohnung und Lebens⸗ 
mittel nicht mehr entſprechen. Während die Handwerker ihre Arbeit ſich faſt 
doppelt ſo hoch bezahlen laſſen, als vor 15 . ſind die Gebälter durch⸗ 
aus nicht in nur annähernd entſprechendem Verhaltniſſe gewachſen. Das 
Mißverhaltniß ſtellt ſich von Jahr zu Jahr mehr heraus, und die Commu⸗ 
nalverwaltung wird doch trotz aller Abneigung gegen durchgreifende Maß⸗ 
nahmen genöthigt fein, eine gründliche Reform der Gehaltsverhältniſſe vor⸗ 
zunehmen. Für das Gymnaſium iſt eine ſolche Reform im Werke 
und vermuthlich wird zum Jubiläum eine durchgängige Verbeſſe⸗ 


rung der Gehälter vorgenommen werden. Wie unrichtig die Gehalts⸗ 


berbältniffe hier find, ergiebt ſich am deutlichſten daraus, daß immer Zulagen 
von 150 200 Thlr. ndthi erſcheinen, wenn nach auswärts berufene Lehrer 
hier feſtgehalten werden ſollen. 1 


Abgaben zeither von dem hieſigen indeverbande zu entri e 
Seſbig jahılia mur 4 Echte 29 Sgr. mile, Jo bak bench enn 


kaſſen Etats pro 1865 wurde von Fa der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
auf 3 —5 nur in wenigen Städten der Provinz eigenthümlichen Um⸗ 
ſtand bingewieſen und beſchloſſen: der Magiſtrat möge bei der königlichen 
Regierung in Oppeln dahin vorſtellig werden, daß qua Entgelt die Koſten 
für Bereinigung ſämmtlicher Schornſteine im hieſigen Gemeindeverbande, wie 
dies früher hierorts ſchon einmal eingeführt war, wiederum von Seiten der 
Kämmereikaſſe beſtritten werden dürfen. Zu jener Zeit wurden dafür jähr⸗ 
lich 200 Thlr. 88 Da nun jetzt für die ſtädtiſchen offentlichen Gebäude 
allein über 30 Thlr. bezahlt werden müſſen, fo dürſte, wenn ſich auch die 
Zahl der Schornſteine ſeit jener Zeit vermehrt und nun ein verhältnißmäßig 
höherer Betrag erfordert würde, ein Betrag von 200 Thlr. für die ſog Bür⸗ 
gerhäuſer wohl ausreichend fein; mithin von den jetzt in Wegfall gekomme⸗ 
nen 364 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. der Kämmereikaſſe immer noch ein namhafter 
Theil verbleiben. Da aus der Uebernahme einer ſolchen Verpflichtung von 
Seiten der Kämmereikaſſe jedem Einwohner, er ſei Hausbefiker oder Miether, 
ein directer oder indireck er Vortheil erwächſt, fo iſt wohl an der Genehmi⸗ 
gung böheren Orts nichts zu zweifeln, um jo mehr, da, wie wir erfahren, 
auch in andern Städten der Provinz, bezw. des biefigen Regierungsbeurks, 
dieſelbe Einrichtung beſteht. Bis jetzt haben wir jedoch noch nicht erfahren 
können, welche Schritte zur Realifirung dieſes Beſchluſſes unternommen wor» 
den find, event. von welchem Erfolge ſie begleitet wurden. 


—ı, Namslau, 15. März. [Ordens⸗Verleihung. — Konzert. 
Auch dem Landrath unferes- ie, ger Sate kee iſt bauen 
des Königs von Würtemberg ein Orden verliehen worden. — Geſtern 
Abend gab im Saale des Gaſthofes zur Krone, der feit den erſten Tagen 
feiner Kindheit vollſtändig erblindete Herr Anton Röſſi aus Joſephſtadt 5 

1 und Ftbgen Konzert, bei welchem ihn der Stadtmuſtkus, 
Herr Baraſch, mit einigen Mitaliedern feiner Kapelle unterſtützte. 


an eng Gefällen 


um 7 01 0 5 he 
Th eranſchlagt iſt), inſen 
von 39,640 Thlr. Activ⸗Kapitalien 1436 Thlr. 3 a n 5 

r. r. — Die 
ebenfalls mit 20,500 Thlr. etatiſirten Ausgaben 4. aner in nachſtehende Titel: 


Sgr. 4 
Sgr. 3 Pf., 5) Zuſchüſſe 


und ee 84 Thlr. 15 


Far, und 11) insgemein 88 Thlr. 19 Sgr. 4 


Sas 14. Mätz. [Unfall, ar beleuchtung.) Bor 
Ratibor, einer Locomotive, Ache kurz vorher reparirt 
worden war, eine Probefahrt den nach 
Vor Groß⸗Peterwitz gerieth die Locomotive aus 

i dieſer Gelegenheit ein muß der Lecomotive befind⸗ 
der ſogenannte Werkkaſten auf ihn fiel, derar⸗ 

e der erlittenen Quetſchung ſtarb. — Unſere 
ne beſſere geworden a 


Vortrage und Vereine. 
1 Breslau, 14. März. [Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗Vereing 


dt teſp. in Schleswig und Kiel zur Warrant de abu 
:T: 


80 eslau, 13. März. 
ab 8 


von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 


der verwandten Gemeindefeler zu 
gung und 


haltung bis nach Mitternacht in bunter Reihe 
dann na ftreuti, — Hofferichters eigentlichen Geburtstag, der 11. März 
ten Vorſtand und eine Reihe Freunde im Familienkreiſe begangen. — Nähe 
ſten Sonntag Vormittag wird wieder eine 


Froſt den Vortrag halten; daran ſoll ſich die Gemeindeverſammlung knüpfen. 
Breslau, 14. März. 5 Sade 
beck 1 ge 1 vor 2 Hi 
egroßen Anzahl Damen beſucht war, Vortrag üb er's Leben und 
ii Ban im die Yerteöhe.- Aeg ben Fonte np dere 
ec 
Frageheantwortung folgte, iligten, feflor, 
Fre falt tung I e. An derſelben 1. ER 
und was ein t 
kenſchwein? wie 
was iſt 
brand 
Frage Anlaß, wgrum die Vorſtell 
liger Gewerbefreiheit nicht angemeſſen ſei, war 


In der am 11. Dr. a ltenen Ausſchuß⸗Sitzung kamen zur Verhandlung: 
1 Nee es 4 ren e 90 Wale s 

Bericht. über die im vorigen Monat Bun Sitzung witg heilt, 
{ol d 19 das qu. Bureau einem dringenden VBehftifaifie ſowohl der Arbeits 
gebe, wie der Arbeitnehmer, Befriedigung geſchafft werden, indem das Bus 
teau, unter der Protection und fpsciellen Controle des G nttal- Gewerbes 
Vereins ſtehend, güf ſolider Baſis und ohne ſpe 


culatwe Zwecke zu verfolgen, 

Nachfrage und Angebot der Arbeit vermittelt. Die weſentlichen Grundzüge 

für die Errichtung wurden beſchloſſen und dem Kaufm. Ulri (Herrenſtt. 7) 

die geſchäftliche Leitung ves Ynjtituts nach Feſtſtellung des Entwurfs eines 

Vertrages zwiſchen dem rauen und ihm, ſowie ol die 

2 In der nächſten Ausſchufſitzung ſoll dieſe Feſtſtellang 
erfolgen. 


I, Permanente Ausſtellung in Hannover. Mitt dem 1. März 
d. J. eröffnete die Direction des Gewerbe⸗Vereins für das Königreich Hanno: 
ver an Stelle des bisher beſtandenen Inſtituts der Muſterſammlung eine 
permanente Ausſtellung der vorzüglichſten gewerblichen Producte des In⸗ 
und Auslandes. Der Zweck derſelben beſteht darin, die bedeutenderen Erfin⸗ 
dungen und Verbeſſerungen auf gewerblichem Gebiete ſowohl des In⸗ 
als des Auslandes, in weiteren Kreiſen zu verbreiten, insbeſon⸗ 
dere den Gebrauch don zweckmäßigen Hilfsmaſchinen und neueren Werk⸗ 
zeugen im Handwerk und Gewerbe mehr und mehr heimiſch zu machen, durch 
Ausſtellung der vorzüglichſten Producte auf gewer hichem Gebiete zur Nach⸗ 
ahmung und weiteren Entwickelung anzuregen, fo wie endlich das Abfatzge⸗ 
biet der Producenten und die Bezugsquellen den Conſumenten zu erweitern. 
— Der Ausſchuß beſchließt, dieſes Unternehmen der Beachtung der ſchleſi⸗ 
ſchen Gewerbtreibenden zu empfehlen und denſelben die Vermittelung für die 
Ausſtellung anzubieten. l 
III. Unterrichtscurſe für Frauen. 
des breslauer Gewerbevereins ſtehenden und von dem Director Stein haus 
geleiteten Unterrichtscurſe in der Buchführung und dem kaufmänniſchen Rech⸗ 
nungsweſen zerfallen in drei getrennte Adtheilungen. Die erſte Abthei⸗ 
lung umfaßt einen Curſus von einem Jahre, bei wöchentlich zwei Lectionen 
à 2 Stunden, die üblichen Schulferien ausgeſchloſſen, und gewährt den 
Frauen eine Ausbildung in den ſpeciellen kaufmänniſchen Wiſſenſchaften, 
welche ſie befähigt, auch in größeren Geſchäftsbäuſern alle vorkommenden 
Comptoirarbeiten und namentlich die Correſpondenz, die einfache und die 
doppelte Buchhaltung zu vollziehen und zu führen. Das Honor 
rar für dieſen Jahres ⸗Curſus, welcher ſtets in der erſten Woche 
nach Oſtern eröffnet wird beträgt zehn Thaler, welche vierteljähr⸗ 
lich mit 2 Thlr. pränumerando zu entrichten ſind. — Die zweite Abthei⸗ 
lung ſchließt einen einen halbjährigen Curſus, wöchentlich zu zwei Lectionen, 
in ſich und ſetzt die Schülerinnen in den Stand) ſich jene allgemeinen kauf⸗ 
männiſchen Kenntniſſe zu erwerben, welche das Bedürfniß der Gegenwart für 
den Handels⸗ und Gewerbeſtand auch von den Frauen zu fordern berechtigt 
iſt. Die doppelte Buchführung iſt von dieſem Curſus ausgeſchloſſen. Das 
Honorar beträgt ſechs Thaler, vierteljährlich mit 3 Thlr. pränumerando zu 
entrichten und findet die Eröffnung dieſer halbjährigen Curſe in der erſten 
Woche nach Oſtern und nach Michaelis ſtatt. a 
Die dritte Abtheilung beſchrankt ſich auf einen Curſus von 12 Vorträ⸗ 
gen à 2 Stunden und verbreitet ſich in kurzen Umriſſen über die weſentlich⸗ 
op Beſtimmungen des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches und der 
echſelordnung mit Rückſicht auf die Stellung der Frauen in ihrem Geſchäfts⸗ 
leben; ferner über die inneten Beſtandtheile und die äußeren Einrichtungen 
der kaufmänniſchen Briefe und schließlich über die Führung der Bücher Rach 


ments zugewieſen. 


dem einfachen Syſtem mit Ausarbeitung der wichtitzſten Bücher deſſelben. 


Das Honorar für dieſen Curſus, 2 Thlr, iſt pränumerando zu entrichten. — 
Sehr empfehlenswerth dürfte es ſein, neben dieſem Curſe noch einen Sonn⸗ 
tags⸗Curſus für die unbemittelteren Schülerinnen, welche namentlich auch 
die Theilnahme an dem letzte⸗ 


Leben zu rufen, daß z. B. für die Tapetenfabrikanten, Weber, Stickerinnen 
und dergleichen nach Bedürfniß die Muſter vom Central⸗Gewerbe⸗Verein 
beſtellt und den Abonnenten zu den billigſten Bedingungen übermittelt werden. 
V. Verlooſung für gewerbliche Ausſtellungen. Von Gewerbe⸗ 
Vereinen in der Provinz iſt der Antrag eingegangen, für die in den 
Provinzial⸗Städten jeweilig ftattfindenden Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellungen die Genehmigung bei dem Miniſterium nachzuſuchen, an⸗ 


gekaufte Aale Aude nee zur Verlofung bringen zu dürfen. Die 
€ 


meiſten ‚tiefer Au ungen ſind dadurch nur möglich “gemacht worden, gan 
in derſelben Weiſe, wie die landwirthſchaftlichen Au ſtellungen auch nur dur 
die mik ihnen verbundenen Verlofumgen in's Leben zu treten und ſich zu 
wiederholen vermochten. Im Ausſchuß wurde der volkswirthſchaftliche Stand» 
punkt, daß derartige Verloſungen, weil durch ſie ein Gewinn ohne Arbeit 
angeſtrebt wird, zu verwerfen ſeien, zur Geltung gebracht, daneben aber auch 
hervorgehoben, daß bei der gegenwärtigen Sachlage und weil nuter Anderem 
die Lobsabnehner zu Förderern der Induſt ie würden, woll Billigkeitsgrände 
ür die Gewährung der Ausſpielungen bei gewerblichen Ausſtellungen ſprächen. 
Beſchloſſen wurde, die Entſcheidung über dieſe Frage dem näditen Gewerbe⸗ 
tage zuzuweiſen. ” Mu} 
Wander⸗Unterſtätzungs⸗Kaſſe. Dieſes von dem ſtriegauer 
Gewerbeverein angeſtrebte Inſtitut beſteht bereits ſeit längerer Zeit und 
ſoll nach dort die Anfrage gerichtet werden, mit welchem Erfolge daſſelbe 


— 


Fortbildungs⸗Schule, den Leſe⸗ 
[Die ‚freireligidfe (briſtkatbol) Ge⸗ 
0 eging den Abend des Tages, an dem ſie dor 20. Jahren den 
eriten Gottesdienſt gehalten, mit einer Erbauung im Saal der Humanität. 
Prediger Hofferichter hatte den Vortrag ü ernommen. Vor und nachher 
führte der neugebildete Geſangchor unter der Leitung des unverdroſſen auch 


el, die permanente Induſtrie⸗Auſtellung. 


für dieſe Seite des Gemeindelebens wirkende Vorſitzende Fabrikant W. Gun d⸗ 


lach einige Stellen aus dem Mendelsſohn⸗ Bartholdy ſchen Dratorium ı 
Paulus“ auf. Die geſellige Jer fand geſtern Abend in Pietſch's Saal 


ſtatt und hatte ſich zahlreichen Zuſpruchs auch außenſtehender Freunde zu er⸗ 
ſreuen Der Gang war der ſeit einigen Jahren übliche, erſt Geſang des 
Gemeindegeſangchors, ebenfalls dem „Paulus“ entlehnt, dann n 
faßt von Lit. Krauſe, geſprochen von Particuljer Chotton, daun Feſtr de 


Prolog, ver⸗ 


dem Gemeindemitglied Troſt, dazwiſchen wieder Lieder 
17755 Fell I eien 
ſchaftliche Abendeſſen mit einer Anzahl von Feſtſprüchen, eröffnet mit 
4 — God. 1 808 auf Rea e Harmonie und Eintracht des Ge⸗ 
meindelehens. Es folgte W. Gunblad’s Hoch 15 

ger, ſpeciell auf Hofferichter, deſſen öffentli ge Geburkstagsſeſtfeier mit 

verbinden, diesmal kein Hinderniß mehr 

vorlag. Hoffer ichter ſelbſt brachte ein Hoch auf die freitellgibſe Bewe⸗ 
den deutſchen Geiſt u. J. w. Dazwiſchen wurden ein paar Tafel⸗ 
und ſo wechſelten Anſprachen, Geſang und geſellige Unter⸗ 


ab, wo ſich die hin 


gehalten von 


ieder geſungen, 


[Handwerker⸗Perein.] Prof. Dr. Sade. 


ſehr zahlreichen Verſammlung, dle auch von einer 


ur Freude der Verſammlung, nach deren Beendi ung 92 
durch Erlevigung der Frage: wie grapgiſche Meile 
ondmettiſcheg An b. Rotnagtir was en Mas⸗ 
N tes mit der Fortbildungaſchule? Pred. Hofferichter: 
Philoſopbie? In einer kurzen 725 an N der Borfigende Hülle⸗ 
Red. Tb Oelsner und Literat Krau duenne ei 

ungen de a at ul befta et w — 
erbot derſelden bei Auſtrebung doöl⸗ 
ern er ea re Hr 
ab r Ge beiteuer,, zahle; konnte t. ermittelt werden. Kaufm. wet⸗ 
n. Montag den Vortrag über „Buchfi 
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zreslau, 16. März. [ Schleſ. Central⸗Verein für Gärtner 

be een eee Aer Berring: dent a, Jud der Kandel 
Garten, Hpspeclor Bouches Tut einem in der Wachenſchrift des Verein yur 


den? Die Meinung, daß ein V 


Die unter dem Protectorate 5 


Ueber den göͤrlitzer Gewerbeverein gab das in der Sitzung anwe⸗ 
ſende Ausſchußmitglied, Fabrikant Lüders, auf Erſuchen sehr nr 
Mittheilungen über die dortigen Curſe für weibliche Buchführung, die Vor⸗ 
gate für die Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung, die 
Zit 


auf ie Sprecher und Predi⸗ 


Erbauung ſtatifinden und Herr 


[> 
Br 


A 


Beförderung des Gartenbaues in den königlich preußiſchen Staaten enthals 
tenen Aufſatze das bekannte Verfahren des Eintauchens der Wurzeln in einen 
Lehmbrei bei dem Verpflanzen alter Bäume auch bei krautartigen Pflanzen mit 
gutem Erfolge anwendet. Namentlich behandelt derſelbe in dieſer Weiſe Reſeda 

beim Umpflanzen im Herbſt aus dem freien Lande in den Topf, ferner Winterlev⸗ 
koje, bewurzelte Stecklinge ꝛc. Bei der Verpflanzung von Pflanzen mit ſehr fei⸗ 
nen Wurzelfaſern iſt ſtatt des Eintauchens in den Lehmbrei, welches die 
Murzeln zuſammenballen würde, das Eintauchen in Waſſer und das Be⸗ 

ſtreuen der Wurzeln mit Erde anzuwenden ꝛc. Hieran ſchließt Mital. Wag⸗ 
ner die Bemerkung, daß er feine Küchengewächſe, als Kraut, Oberrübe, 
Wirſig ꝛc. ſchon ſeit Jahren in eben angegebener Weiſe beim Verpflanzen 
behandele und daß der Erfolg davon erfabrungsmäßig ein ſehr günſtiger jet. 
Mitgl. Ullrich beſtätigt dies und giebt namentlich an, daß dies Verfahren 
beſonders bei trockener Witterung faſt Bedingung ſei. 


Schleſiſche Geſellſchaft fire vaterländiſche Cultur. Botaniſche 
Section.] In der Sitzung vom 9. Februar ſprach Hr. Dr. Roſenthal 
über papierliefernde Pflanzen. Er wies nach, wie die Menge des all⸗ 
ua erzeugten Flachſes in keinem Verhältniß zu dem Quantum des ges 
rauchten Papiers ftände, und daß alle leinenen Lumpen mit Inbegriff der 
baumwollenen, die mit jenen zuſammen verarbeitet werden, nicht im Stande 
ſeien, den jährlichen Bedarf an Papier zu decken. Daher einerſeits das Stei⸗ 
2 en des Preiſes; noch im Beginn dieſes Jahres z. B. ſei in Amerika der 
N reis der ſämmilichen zahlloſen Zeitungen um 20% erhöht worden, wegen 
Auſſchlagen des Rohmaterials, andererſeits die eifrigen Bemühungen, Sub: 
itute für das letztere in genfigender Menge und zu adäquatem Preiſe zu 
eihaffen, zwei Bedingungen, die ein fabritmäßiges lohnendes und Concur⸗ 
renz machendes Verarbeiten lediglich ermöglichten. Die Billigkeit aber könne 
dadurch erzielt werden, daß das Rohmaterial in möglichfter Höhe zu haben 
ſei, weil hohe Transportkoſten die Fabrikation natürlich vertheuerten. Aus 
den zahlreichen vom Vorttagenden für die letztere geeigneten Pflanzen er⸗ 
wähnen wir hier nur der wichtigſten, die bereits eine ausgedehnte Verwen⸗ 
dung finden. Hierher gehören zunächſt einige Gräſer und zwar 
das Espartogras, Lygeum Spartum, das in Spanien und Nordafrika 
ungemein häufig, und wegen feines reichen Faſerſtoffgehalts, 73, 5, fi 
leicht und ohne Zuſatz verarbeiten läßt. Es bildet bereits einen bedeuten ⸗ 
den Handelsartikel (1862 wurden 240,000 Cr. nach England eingeführt), und 
7 u. gs londoner Zeitungen auf Espartopapier gedruckt fein. Wich⸗ 
er noch i 
der Mais oder türkiſche Weizen, Zea Mays, deſſen Kolbenblätter 
gleichfalls reichlich Faſerſtoff enthalten. Dieſelben wurden bereits ſeit eini⸗ 
gen Jahren in der kaiſerl. Fabrik zu Schlögelmühle de ſehr gutem Papier 
berarbeitet, nur erſchwerten die hohen Erzeugungskoſten die Concurrenz mit 
dem Lumpenpapier. Da wurde die felgenreihe Entdeckung gemacht, daß ſich 
der gewonnene Faſerſtoff gleich dem Flachs trefflich verweben laſſe, wodurch 
alfo nur die billigen Abfälle zur Papierfabrikation bleiben, wozu ſpäterhin 
die Lumpen aus den gewonnenen Geweben kommen werden, ſo daß die ganze 
Fabrikation einen Umſchwung erleiden muß, und für eine großartige Indußtrie 
der Grundſtein gelegt ward. Auch hat ſich bereits eine große Altiengefells 
ſchaſt gebildet, die eine große Herrſchaft in Ungarn angekauft hat, um daſelbſt 
eine große Fabrik anzulegen. Für Norddeutſchland aber iſt eine Einbürge⸗ 
zung dieſer Induſtrie nicht zu erwarten, 5 at 
Daß das Strob unſerer Getreidearten in der Papierfabrikation vielfach 
benutzt wird, iſt eine bekannte Thatſache. Das Strohpapier iſt, wenn es 
auch gebraucht werden kann, zu brüchig, doch eignet es ſich vortrefflich 
zu Packpapier und Pappen. Neuerdings wird in Deutſchland und Frank⸗ 
teich aus Stroh ein vortreſfliches Schreib⸗ und Druckpapier hergeſtellt. 
In Mexico geben die Faſern der Agavearten (A. americana, filamen- 
tosa, filifera zc]) vortreffliches Papier, das daſelbſt allgemein benutzt wird, 

E während in Algier die dort in unendlicher Menge vorkommende Zwergpalme, 

: Chamaerops humilis, die roßhaarähnliche Faſern (vegetabiliſches Pferdehaar) 

entyält und bisher nur als läſtiges Unkraut betrachtet ward, gleichfalls ſehr 

ge Papier liefert, auf welchem der in Algier erſcheinende „Akbar“ ges 
= ruckt wird. 

Was für Oeſterreich der Mais, für Spanien das Esparto, das ſind für 
uns die Nadelhoͤlzer, zumal unſere herrlichen Tannen und Fichten, deren 
Holz mit Lumpen permiſcht ein gutes Papier liefert, und zu dieſem Zweck 
auch bereits in mehreren Fabriken verarbeitet wird. Einige der in Breslau 
erſcheinenden Zeitungen ſind auf dieſem Papiere gedruckt. Die Wichtigkeit 

| dieſer Anwendungsweiſe liegt auf der Hand, da das Material jederzeit in 

genügender Menge und am Orte zu haben iſt. 

f Das Verzeichniß der zahlreichen übrigen genannten Pflanzen wird anderswo 

vollſtändig veröffentlicht werden. ; B 

Herr Papierfabrikant Bock knüpfte an dieſen Vortrag intereffante 

2 Miltheilungen über die Fabrikation des Holzpapiers. 

Br Hr. R. v. Uechtritz beſpricht neue und feltene Pflanzen der ſchle⸗ 
ſiſchen Flora und legt Exemplare derſelben vor, welche er dem Herbarium 
der Geſellſchaft zum Geſchenk macht; insbeſondere als neue Arten: Thlaspi 

alpestre L. (bei Löwenberg von Limprecht gefunden). Galium Wirtgeni 
F. Schultz (Rrietern, Junger). Alnus autumnalis Hartig (Obernigk, 
v. Uechtritz). Carex Ohmülleriana O. P. Lang (do.). 

Neue Formen: Erysimum cheiranthoides fl. dentatum Koch (Oblauers 
Vorſtadt, ö. Uehtrig). Nasturtium officinale fl. süfolium Rehb. (Wartha, 
Limprecht). Callitriche platycarpa Kg. (Margarethendamm bei Breslau). 
O. stagnalis Scp. (Obernigk, v. Uechtriz. Carex elongata var pallida 
(010 Lublinitz, v. Uechtritzſ. Rosa alpina var, foliolis 3—5 utrinque glabris 
9 


* 


lager Schneeberg, v. Uechtritz). 
violacea (Obernigk, v. Uechtritz.) ; 
Neue Standorte: Goodyera 1 (Obernigk, v. Uechtritzz. Anchusa 
officinalis y, glabrescens (Obernigt). Prenanthes purpurea (do.) Juncus 


diffusus (do.). Epilobium obscurum Rehb. (Riemberg do.). Pulmonaria offi- N 


einalis angustifolia (Striegau, Schwarzer). Rumex palustris (Striegau, 

auch im bresl. Stadtgraben). Alopecurus agrestis (Bunzlau, Limprecht). 
\ Carex leporina ß, argyroglochin. (breslauer Stadtgraben, v. Uechtritz.) 
Segnebiera Coronopus (Ohlauer⸗Vorſtadt, do.). Luzula pallescens (auch in 
Mittel⸗ und Niederſchleſien). 
Zum Vortrag kommt der Bericht des Hrn. Stadtraths G. Trewendt 
ber die Verwaltung des botaniſchen Leſezirkels im Jahre 1864, an 
s dem 16 Mitglieder Theil genommen haben. 


1 runter als neue Species: Schizosiphon nigrescens n. s,, Schizosiphon 
2 racilis n. s., Symphyosiphon minor, n. s., Symphyosiphon Wimmeri n,. 8, 
hthonoblastus inerustatus n. s. 5 

Der Secretär erläutert den von Darwin unterſuchten Trimorphismus der 
2 Blüthen von Lytrum Salicaria, unter Vorzeigung eines von Hrn. Lohmeyer 
angefertigten Modells, und macht darauf aufmerkſam, daß trimorphiſche Blüs 
then allen Gattungen der Linns'ſchen Polygamia (23 Klaſſen) zukommen. 

F. Cohn, Secretär d. S. 


„ Wohlau, 14. März. — Jahresbericht des Vorſchuß⸗ 
Vereins.] Die Mitgliederzahl betrug Ende Februar d. J. 560. An Vor⸗ 
ſchuſſen verausgabte reſp. prolongirte der Verein 2263 zum Geldbetrage von 
198.820 Tblr. Der Kaſſenabſchluß weiſet nach, als 1) Geſammt⸗Einnahme 
266 693 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., 2) Geſammt⸗Ausgabe 263,177 Thlr. 24 Sgr. 
3) Beſtand baar 3515 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Der Reſervefonds beträgt 1080 

| Thaler 12 Sgr.; das Guthaben der Mitglieder 26,562 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. 

n und die aufgenommenen Darlehne 46,204 Thlr. Der Reingewinn betrug 

nach Abzug der Geſchaftskoſten und Vermehrung des Reſervefonds 2036 Thlr. 

2 Sgr. 3 Pf., welche den Mitgliedern für ihr Guthaben eine Dividende von 
10% gewährten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

aris 

50 13, das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat betref⸗ 

feed, nach einer verſöhnenden Erklärung des Regierungsver⸗ 

ttreters Thuilliers, angenommen. Es beginnt die Debatte über 
| die September⸗Convention. 

Ein Decret im „Moniteur“ ernennt zu Senatoren De⸗ 

vienne, General Mellinet Fleury, den Präfect Chevrean. 

Der „Conſtitutionnel“ dementirt die Jourualmeldung, daß 


8 d apſt gemacht habe. 
3 Sartiges eine Mittheilung au den Paß (Wolffs L. B) 


der 
. 
S 


2 7 a - 


Miniſler des Aenßern, über den Montevideo: Conflict in: 


Epipactis latifolia f. viridiflora, y. Atti 


17. März, Der Senat hat den Adreſßi⸗Para⸗ 7 


> Turin, 10. März. In der Deputirtenkammer erflärte|: 
— Haſer loco 21—24 


terpellirt, es ſei die Abſicht der Regierung, die italieniſche 


Colonie wirkſam zu ſchützen, die Kriegskoſten zu mindern, 
jedoch ohne politiſche Intervention. (Wolff's T. B. 
London, 12. März. Auf eine Interpellation des Lord 
Stratford erwiderte Lord Nuſſell in der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes, daß die türkiſch⸗perſiſche Grenzregulirungscom⸗ 
miſſion ihre Berathungen hoffentlich Ende dieſes Monats ſchlie⸗ 
ßen werde. England und Rußland hätten dabei harmoniſch 
mitgewirkt. — Im Unterhauſe erwiderte Lord Palmerſton auf 
eine Interpellation Griffith's, die Zwangsarbeit ſei bei dem 
Bau des Suezkanals gegenwärtig ausgeſchloſſen. — „Reuter's 
Office!“ meldet aus Athen, daß, nachdem Canaris feine De: 
miſſion eingereicht, Comundouros das Präſidium, und die Mi⸗ 
niſterien der Marine und Juſtiz, Anargiros das des Inneren 
übernommen habe. (Wolff 's T. B.) 
Newyork, 4. März. Die Botſchaft Lincoln's enthält 
kein Anzeichen von einer Aenderung der Politik und auch keine 


Anſpielung auf die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten.“ 


Von Sherman iſt nichts Anthentiſches bekannt. Gerüchsweiſe 
verlautet von einer Schlacht zwiſchen Johnſton und Sher⸗ 
man; die Fortſchritte Sherman's und Schofield’s ſeien auf⸗ 
gehalten. Grant bereitet einen anderen Kriegsplau vor. Der 
Senat Virginiens hat den Gouverneur zur Bewaffnung der 
Neger in Virginien ermächtigt. (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 16. März. Wie das hier eingetroffene „Dagbladet“ 
meldet, hat der Civil⸗Ingenieur Kröhnke der dänifchen Regierung an⸗ 
gezeigt, daß ſich eine Geſellſchaft für den Bau einer Eiſenbahn in 
Südfeeland, über Falſter, Laaland, Femarn nach Hamburg conſtituiren 
würde, ſobald dieſelbe Conceſſtonirung erhalte, und gleichzeitig die Re⸗ 
gierung erſucht, die betreffenden Vorlagen dem Reichtage zu machen. 

Flensburg, 16. März. Die hieſige Filialbank wird von mor⸗ 
ab auf däniſche Reichsmünze lautende Wechſel in preußiſche Einthaler⸗ 
ſtücke discontiren, und zwar acht däniſche Mark zu einem Thaler ge⸗ 
rechnet. Vom nächſten Montag ab werden Banco⸗ und Sterlings⸗ 
Courſe in preußiſchen Thalern notirt. 

Kiel, 16. März. Der „Kieler Zeitung“ zufolge war die heutige 
Verſammlung der Prälaten und Ritterſchaft von circa 30 Mitgliedern 
beſucht. Es wurde der Beſchluß gefaßt, zum Geburtstage Sr. Maj. 
des Königs von Preußen eine Deputation zur Beglückwünſchung nach 
Berlin zu ſenden. Zu Mitgliedern derſelben wurden die Herren 
v. Reventlow⸗Farve, v. Rantzau ⸗ Seeburg und v. Schimmelmann⸗ 
Ahrensburg gewählt. 

Wien, 16. März. Die „Gen.⸗Correſp.“ meldet: Der von dem 
Generalreferenten für den Staatövoranfchlag des Jahres 1865 im 
Finanzausſchuſſe vorgelegte Entwurf des Finanzgeſetzes weiſt ein Ge- 
bahrungs⸗Deficit von 4,259,782 Gulden aus. Der Abgang ſoll durch 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Kriegsentſchädigung gedeckt werden. Demſelben 
Geſetzentwurfe zufolge ſoll die Einkommenſteuer vom 1. April bis zu 
Ende Dezember 1865 auf 10 pCt. erhöht werden. 

Wien, 16. März. Es circulirt das Gerücht, Staatsminiſter 
v. Schmerling habe ſeine Demiſſton eingereicht. 
handlungen mit dem Grafen Beleredi und Frhrn. v. Poche. 
r a 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


De Bann bei x Grd. Ba⸗ Pi ; Dis: 7 
7 2 * 
bar del bft nach Keaumwr. rometer. rale 5 Sitte. e 
Breslau, 16. März 10 U. Ab.] 331,30 70,8] O. 1. Bedeckt. 
17. März 6 U. Mrg.] 330,43 | 40,2] O. I. Trübe. 


Breslau, 17. März. [Wafferftand,] D. P. 16 F. — 5. UP. 3 F. 3 J. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


32%, das Portefeuille um Br und die laufende le der Privaten 
t 
3 Wetter. 


3 W 93,651), und eine Notenreſerde von 9,094,685 (Zunahme 


Mai 5400 Pfd. netto 93 Bancothaler a 


erste, große und kleine 27—33 Thi. pr. 1750 Pd. 
warthebrucher 217 — 22 Thl. ab Bahn bez., 


Man ſpricht von Ber-| 


udermärter 23%, Thl. dito, Pieferung pr. März, März⸗April und 1 
21% Tbl. Br., Mai⸗Juni 22 Thl. Br., Juni⸗Juli 23% Tbl. Br., 
Ju gut 705 gu 


Aug. 24 Thl. Br. — Erbſen, 4 
—44 Tl. — Rüböl loco 12% Thl. Br, Mär, und März: April 28. 
Thl. Br., April⸗Mai 12½ Thl. bez., Mai⸗Juni 12%, Thl. bez. und Gld., 
% Thl. Br. Sept.⸗Okt. 11% — 7 Thl. bez. und Gld., % Thl. Br. — 
— “aA(¶Cfy ĩ“»[kꝓK K łĩSA 0h; — 


Berliner Börse vom 16. März 1865. 


Louisd'or 111 G. Oest Bkn. 91 bz. 


Goldkronen 9. 99. [Poln.Bkn. — — —|Nordb.Fr-Wi 97 % 
Ausländische Fonds. 8 95 
O&sterr. Metalliquesj5 64%, B. Oestr.-Fr. St.-B 
dito Nat.-Anl....)5 70% 4 % bz. [Oest. südl. St.-B. 
dito Lott-Av.605 844, ba. In-Tarn.. 
dito dito 64/— 153% bz u, G aheinische 
dito Ser Pr.-A.|4 79½ 6. dito Stamm- Pr.] 6 
dito Eisenb.-I. . |78% 6. Rhein-Nahebahn] — 
di-Engl. Anl. 1862/5 |87%, a 88 ba. |Rhr.Crf.K.Gldb.. 


Russ Holl Anl. 18645 |89 


Fonds- und Geld-Course. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Freiw. Staats-Anl. . 44 ½ 102% bz. 1 
Staats-Anl. von 185915 106% ba. Dividende pro 1863 1861 Zt. 
dito 1850, 5214 [98:4 bz. achen-Düsseld..] 3½ | AT/y 3½ 101 B. 
dito 185314 98½ 6. achen-Mastrich] — — N 40% ba. 
dito 1854.41, 102% ba. msterd -Rottd..| 6 610/ % lle bz. 
dito 1855 erg.-Märkische.| 61 — 4 139 ba. 
dito 1 erlin-Anhalt. . A 4 192½ B. 
dito erlin- Görlitz“ — N 90% etw. ba 
dito to St.-Prior.] — 5 ½ ba. 
dito 186414 erlin-Hamburg] 71, 4 1138 ba. 
Staats-Schuldscheineſs1 erl-Potsd.- Mg. 14 4 2 
Präm.-Anl. von 1885/31, 129% bs erlin-Stettin 8 4 a ba. (I. I.) 
Berliner Stadt-Obl. öhm.-Westb...]| — 5 113 6. 
Kur- u. Neumärk. reslau-Freib. ..| 7 4 [143% be. 
Pommersche jöln-MHinden. 441 ½ 3½%211½% br. 
E) Posensche. ia osel-Oderberg..| 11% 4 % bs. 
= dito 7 2 dito St.-Prior.] — 4 . 
E dito neue . dito dito — 5 193% B. 
(Schlesische 3 ½— — Galiz.Ludwigsb. | 6 8 dec a b. u. B 
3 Kur- u. Neumärk. 4 99 bz. udwigsh.-Bexb.| 9 4 149% K. 
3 Pommersche 4 983, bz. ag d.-Halberst. 5 4 3.8. 
© Posensche 4 196% ba. agdb.-Leipaig..|17 4 B. 
3 Preuss ische 4 98% ba. ainz-Ludwigsh| 7 4 1132% ba. 
8 Westph.u. Rhein. 4 98%, bz. ecklenburger. 4 177% 4 ½ ba. 
&[Sächsiche...... .4 0 2. eisse-Brieger 4 br. 
Schlesische ... 4 199 ½% B iedrachl.-Märk 4 197% ba 
4 
‘ 
3 
3 
I 
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dito Poln. Sch. Ob. 4 78½ bz. hüringer .. J 786 
dito Pfandbr III Em. 4 |75%, bz. Warschau-Wienſ — 
Poln. Obl. a 500 Fl A 89% etw, bz 
Poln to 300 Fl.5 92½ ba. 
dito 4 200 FI | —— Bank- und Iadustrie-Paplore. 
Kurhess. 40 Thlr.. . |55%, 8. 
Baden. 35 Fl. Loose. — 30 B. Berl. Kassen-V..| 6 711 14 
— Braunschw. B. — — 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Bremer Bank. ..| 5% | 7# 
Danziger Bank. 75 
Berg.- Märkische “ 101% B. Darmst. Zettelb.] 6 — 
dito II. 4½%/101½ B. Geraer B. “oT 8 
dito IV.414199% G. Gothaer „ 61 — 
‚dito III v. St.3½1 8.3 ½ 63 N bz. Hannoversche B. 17 — 
Cöln.- Minden 101% bz. Hamb, Nordd. B.] 68, | 7 
dito 104% 6. „ Vereins-B. Sin Ah, 
dito 94 G. Königsberger B.] 5% | 6%, 
dite 1374 B Luxemburger B.| 9 — 
Kirn 4 — 4 G re * — 
Cos, Oderb. (Wih.) 44, [v1 b. eue Bank. J. % — 
Seils. Ludwig 46 0,6 b. en „ „ 
12. Ludwigs — — 
Niederschl.Märk. . 1104 &. 8 „4h 
n Ä Berl. Hand.. Ges. 8 u 
— — III. fl Coburg. Credb. A.] 7 — 
0 IV. 1014 B. Darmstädter 5% 
Niederschl. Zweigb.. Dessauer 312 = 
N 102 bz. isc.-Com.-Ant. | 6% | — 
Oberschles. 4. er: Genfer Credb. A.] 1 — 
dito B.. dz. pziger „14 — 
dito C. 8. eininger „7 — 
Uto D.. 495 ½ 6. oldauerLda.-B.| 21, — 
45 . nut 84 bz. 8 Oesterr.Credb.A.| 6 = 
Oest-Tranz ua *. x a N ES 7 
Oest, südl. St.-B.....- 3 24% bz. oe 
Rhein. v. St. gar 101%, bz. erva . . . | — 
Rhein-Nahe-B. gar. 2. r. v. Eisenbbfd.] 8 | — 
Amsterdam 280 Fl. 10T. 144% bz en 
ei ... ö . A 1 2 4 
a l 44 4j da. Late 00 Trg. . 4% F. 
Hamburg 300 Mk 8 T. 182 bz. to dito M. 2 
dito dito 2 M. 152½ br. Frankfurt a. M. 100 Fl. 2 M. 86. 28 ba. 
London I Let... 3 M. 5. 22%, bz. Petersburg 100 fl.-R. . 3 W. 89% be, 
Paris 300 Fres . 2 M. /S dz. to dito 3 M. 88 , bs. 
Wien 150 Fl... 8. T. 90 % bz. Warschau 90 8.-R. ...|8 T. 80 % bz. 
dito dito 2 M. 90% ba Bremen 100 Thlr. . 8 T. 110, ba 
Stettin, 16. März. Weizen behauptet, loco pr. Söpfd. aa nach 
Qual. 46—54% Thl. bez., 83.—85pfd. gelber pr. ahr 541 — 7 Thl. 
bez., % Thl. Gld. Mai⸗Juni 55 Thl. bez., Juni⸗Juli 55% Thl. Old. und 
Br., Juli⸗Aug. 56% Thl. Br. und Gld. — Roggen 1 4 — pro 2000 
Bid. loco 334344 Tol. bez., Frühjahr 34% —% Thl. 5 und Gld., 
Mai⸗Juni 35 Tbl. bei: und Gld., 1 75 i 36% Thl. bez., 36 Thl. Gld., 
Juli-Aug. 37 Thl. Gid., Sept. Ott. 33% Th. ber. — Gerſte und Hafer 
ohne Umſatz. — Rüb öl ſtille, loco 12 Thl. Br, März 11 Thl. Br., 
April⸗Mal 11% Thl. bez., Br. und Gld., Sept. Okt. 11% — 


e Rn en dub V . 1 251 a — 

Frühjahr 13 — „ Mai⸗Jun r 
Juni⸗Juli 13%, Tbl. Br., ; i⸗Aug. 14% ar Thl. dez. * A be 
# Breslau, 17. März. Wind: Nord⸗Oſt. Wetter: trübe, Spreu⸗ 
regen. Thermometer Früh 1 Grad Wärme. Die Zufuhren von Getreide 
Markte wenig belangreich, wodurch Preiſe ſich gut er⸗ 


5256 Sgr., erwachſene 48.—50 Sgr., gelbe bruch ⸗ 
erbrochene 50 — 54 Sgr., erwadlene 42— 


0 Ser, feine Sorle Aber ocz beablt. — I lehr feft 
r., feinſte Sorte ü 0 ahlt. — Roggen je ? 
84 5. 41—43 „ feinſte Sorte über Noti b — Gerſte Br 
haltend, pr. 74 Pfd. weiße 36—38 Sgr., be gelbe 31— 
2 Sgr. — Hafer ruhig, pr. 50 Pfd. 24—27 Sgr. — Erbſen ſchwacher 
Umſatz. — Wicken gefragt, 62—70 Sgr. — Df feſt. — Lu⸗ 
pinen nur in trockener Waare beachtet. — Bohnen geſucht. 
— Schlaglein feſt. — Rapskuchen beachtet, 50—52 Sgr. pr. 
Ser. Säfi- 5 Serve. Sal. 
Weißer Weizen, alter 30 —64—73 Erbſen 54 58— 62 
" „ neuer —67 Wicken . 62—64—70 
Gelber Weizen, alter 58-6468 Lupinen — —. 458072 
A „ neuer 5760 Bohn ne 70—-78—88 
Erwachſener Weizen 42—46—52 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 142-45 Schlag⸗Leinſaat . . 156—175—198 
Gerſte, neue 31338 Winter⸗Raps 208 —225 
dae neuer je . a .. führe: — 1 .. 11 173 17 „ Ale 
eeſaat ſchwach zuge — ro ’ — 
mittle 99 — 5 Tor Feine 224 —25 Thlr., hochfeine 252 7 lr. — 
e 


47 — weiße rubig, oreinäre 13—15 Thlr., mittle 16-18 Iplr., 


Gentner, 
12—14 Thlr. p be. 


r. er. 
; 150 Pfd. Netto 22—26 Sgr. = N 
Kartoffeln pr. Sack a 4 Börfe Sgr., Meze 1—1 , Sgr 


Fahr 12 Thlr. Br., Her 
K ͤ——A—A— —: . ĩ ͥ —-T—¼ —3 


nnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro Februar 1863 
en tig definitiver Festen 8. 5 

1) Aus dem Perſonen⸗Perk ehrte . 57,975 Fl. 

2) Aus dem Guüter⸗Verkehh e 13,663 

3) Aus den Extraordina rien 647 


Summa 172 
Im Februar 1864 wurden eingenommen 161,573 2 
Mithin pro 1864 mehr 10,712 Fl. 
Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. Februar 1865 364, P 
1864 312,137 - 


Mithin bis ult. Februar 1865 mehr 52,201 Fl. 
S e , n r 
zu Gun au m Perſonen „ aus 
Güterverkehr 2223 Fl. Geſammt⸗Einnahme 3535 Fl 81 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bres lsu. 
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